
_Inland
Riga, den 22. Januar.

Das Projekt der Einführung des allgemeinen
Schulunterrichts

in Rußland, das das Unterrichtsministerium aus«
gearbeitet hat und der _Reichsduma vorlegen will
enthält, wie amtlich mitgeteilt wird, im wesentlichen
folgende Nestimmungen:

1) Allen Kindern beiderlei Geschlechts ist bei
Erreichung des schulpflichtigen Alters die Möglich-
keit zum Besuch einer Volksschule zu bieten.

2) Die Verpflichtung der Eröffnung der er-

forderlichen Zahl von Schulen obliegt den örtlichen
Organen der Selbstverwaltung, wobei die Zahl der

erforderlichen Schulen der Zahl der schulpflichtigen
Kinder zu entsprechen hat.

3) Die normale Dauer des Besuches der Elementar-
schule hat vier Jahre zu betragen.

4) Auf einen Lehrer dürfen in der Elementar-
schule nicht mehr als 50 Kinder entfallen.

5) Als _Normalrayon, den eine Schule zu be-
dienen hat, wirk ein Gebiet von drei Werst im
Durchmesser angenommen.

6) Die Organe der örtlichen Selbstverwaltung

sind verpflichtet, binnen zwei Jahren, gerechnet von
der _Inkrafttrewng des Gesetzes, den Plan de«

Schulnetze« entsprechend der Zahl der vorhandenen
schulpflichtigen Kinder auszuarbeiten und zu reali-
sieren.

7) Die Schulen haben folgenden Bedingungen
zu entsprechen: sie müssen einen diplomierten
Religionslehrer und einen Lehrer für die übrigen
Fächer besitzen und mit den erforderlichen Lolali-
täten, Schulbüchern und anderen Lehrmitteln ver-
sehen sein, sowie den Unterricht kostenlos bieten.

8) Das von den Organen der Selbstverwaltung
ausgearbeitete Projekt des _Schulnetzes ist dem
Unterrichtsministerium zur Bestätigung vorzulegen
das für jede ordnungsmäßig eröffnete Schule zur
Gagierung de« Lehrers 36NRbl. und des Religion«»
l_ehrers 60 Rbl. jährlich anweist. Die kirchlichen
Oemeindefchulen, die zum Schulnetz gehören, er-
halten dieselbe Unterstützung aus den _SpezialmiUeln
den Hl. Snnods.

8) Die übrigen Ausgaben (Unterhalt und Bau
des Schulhausc« ,Beschaffung der Lehrmittel, Ge-
haltszulage der Lehrer usw.) sind aus den örtlichen
Mitteln zu bestreiten,

10) Die Subvention, welche die Schulen vom
Unterrichtsministerium erhalten, entzieht den
lokalen _Selbstvermaltungsoigllnen nicht das Recht
die Schulen zu verwalten und zu beaufsichtigen,

_11) Schulen, die von städtischen Korporationen
oder Privatpersonen eröffnet werden, erhalten, wenn
sie zum _Cchulmtz gehören, gleichfallsdie im PuM 8
ermähnte Subsidie.

12) Bis zur Bestätigung der Projekte der Schul-
netze verteilt das Unterrichtsministerium die ilm
zur Verfügung stehenden Mittel nach Maßgabe
der Möglichkeit zur Forderung der allgemeinen
Schulbildung.

„»««««««»««»««««
Wenn wir in Sorge sind, ist _Phan_»

_tasie das grausamste Geschenk des
Himmels. 6-

....»»»«»»MM»»

Mister Millers Linienlicht*).
In atemloser Spannung lauschten die Herren de«

Phnsikerlongresses.
Der greise Nilola _Tesla hatte das bleiche Antlitz

in die Hand gestützt und zitterte vor Erregung,

Thomas Alma Edison war aufgesprungen _unt

verharrte in der Stellung einer gierigen Bestie -

so, als wollte er dem Amerikaner dort oben da«

ganz« Geheimnis auf einmal entreißen_.

Aber Mister Miller gab es nur _langem her

widerlich, berechnend langsam. Denn auch sein«

Ruhe war gemacht — das bezeugten die bebenden

Nüstern, die nervösen Finger. _„, ,. _^
In fast einschläferndem Tonsall setzte er Tatsache

auf Tatsache, Möglichkeit auf Möglichkeit - bis

das ungeheure Gebäude dastand — der Grunü

auf dem breiten Erdenboden, die Zinnen hoch über

den Wolken, himmelhoch — himmelhlmmelhoch in

der _allerfernsten Sphäre. _i, _> , «»
Und als das Haus in der Gleiche war. da hatte

Mister AbrahamMiller die alte Wissenschaft gestürzt

und neben ihr eine neue aufgerichtet - _lC und

fertig im Rohen, und die anderen sollten nur den

_^Mister
"Miller hatte die _Netherhypothcse widerlegt.

eb

„Selten hat noch". l_^
der Berliner Lokal-

bocken."

_anzeiger, „eine neue Entdeckung mit so rascher und
mächtiger Hand in das Rädergetriebe des sozialen
Leben« eingegriffen, wie _Misier Millers Linienlicht
Abgesehen von den weiter nun folgenden, von uns
zuerst gebrachten zahlreichen Verabschiedungen hoch-
verdienter Uliiuersitätsprofessoren — hat die Lehre
hunderte von industriellen Unternehmungen dem
Ruine preisgegeben. Die dieswöchentliche Sonder-
nummer der Woche bringt 27 Porträts wirtlicher
Geheimräte, die von ihren Lehrkanzeln geschieden
sind, ferner 103 Bilder verkrachter Elettrizitäts-
und Gasanstalten, Wir «erweisen besonders auch
aus die doppelseitigen _Kunstbeilagen „Abraham
Millers Schwiegermutter, sein Arbeitszimmer ord-
nend" und „Der Stuhl, von dem au« Mister
Miller seine Lehre vortrug".

Ein tragisches Detail:
Die ganze Auflage von Professor Bäuchles eben

ediertem Vnchc „Grundzüge der _Aethertheorie"
mürbe eingestampft, Professor Väuchle ließ sich
mit einstampfen.

Am Abend erschien der _Rnchsanzeiger mit der
Verleihung von Allgemeinen Ehrenzeichen an den
P ortier im KriegLministerium undProfessor Bäuchle.

Der Portier freute sich ungemein.
Der greise Gelehrte tonnte das nicht mehr. Er

brodelte im Holländer.

Man hat aus den Berliner Gasrohren
31,415,928,535 Kilometer Lanzen angefertigt und
aus Millionen von Kandelabersäulen _kleinlalibrige
Geichüße. — So hat der grübelnde deutsche
Geist das Blatt glücklich gewendet, damit es wieder
ein Ruhmesblatt in der vaterländischen Geschichte
werde, — Die neuen _Gasreiterregimenter erhallen
tllndelllbeiarüneRöcke mit messtnahahnfarbiaem Vor-

stoß, Auerstrümpfe — und auf den _laternenartigm

H elmen rotgelbe Federbüfche in Flammenform, Di«
Standarten sind an Nambuszündstüben zu tragen

Das in Berlin stehende _Leibgasregiment hat in de:
Neujahrsnacht auszurücken und sich zum Andenken
an den historischen Berliner _Silvesteiulk die Helme
einschlagen zu lassen.

Das alte Licht pflanzte sich, gleichviel aus welcher
Kraftquelle es stammte, auf _Kugelschalen fort und
seine Intensität sank quadratisch mit der Entfer-
nung. — Mister Millers Linienlicht geht gerade
weiter — in jeder Richtung, die man ihm gegeben
hat — nicht radikal, sondern als Bündel vor

stetig gleichem Querschnitt. Es gibt also nirgend«
schwächer« Schein als an der Laterne selbst. Eine
einzige kleine Lampe vermag die längste Straë
taghell zu erleuchten.

Zwar hat schon der Direktor desPierpont-Morgan-
Lichltrust« ,Mister Miller, auf dieMöglichkeit hinge-
wiesen, mit Hilfe des Linienlichtes den Mars-
bewohnern Signale zu geben — aber das Ver-
dienst, die Idee aufgegriffen und ausgestaltet zu
haben, gebührt doch unstreitig der Berliner Aka-
demie der Wissenschaften. Sie ist es gewesen, die
der _Marskorrespondenz den Protektor verschaff
und die Sache dadurch zu einer Sache der zivili-
sierten Gesamtheit gemacht hat.

Welcher titanische Gedanke, Brücken über den
gähnenden Raum des Alls zu schlagen —! Not-
schaften mit den vernünftigen Wefen anderer
Sterne zu tauschen —!

— Und «eil wir, die irdische weiße Menschen-
rasse, solche Botschaften noch nie empfangen haben
und nun als erste aussenden—die stolze Sicherheit
zu haben, daß wir uicht nur an der Spitze der
Völker zwischen Nord- und Südpol marschieren —

nein, daß mir _Kaukasier die Pioniere aller Sonnen
snsteme sind!

Was wir errungen, erdacht und gebildet, soll
wenn einst nach Aeonen derBall des Phöbos erkaltet
den Bewohnern anderer Himmelskörper als Erde
verbleiben.

Die beliebte Dichterin Gertrude vom _Schlampitz
veröffentlicht folgende tiefsinnige Distichen in der
Deutschen _Hausfrauenzeitung:

„Einstens reichte die Welt von _Byzanz bis
nördlich nach London,

„Bis Kolumbus sie dann weiter westwärts
gedehnt,

„Später kam Abraham Miller, ein zweiter Ko-
lumbus, doch größer,

„Er entdeckte erst die — richtige Neue Welt."

Am 18. Oktober !923 ward vor der Kieler
Steinwarte ein feierlicher Festakt gehalten. Drei
_Marinemusiken spielten.

Einige Minuten vor zehn Uhr abend« meldet«
der Direktor des Observatoriums, daß der
Projektionsapparat auf den Mars gerichtet sei.

Punkt zehn Uhr begab sich der Protektor mit
seiner Hegleitung an den Taster. (Die Herren in
Gala mit den Bändern der inländischen _Grohkieuze
und umflorten Degen, die Damen in geschlossenen
grauen _^eidenroben und Ietschmuck — Hoftrauer
siebenter _Kla_»e nach dem Herzog von Kamtschatka.)

Nach einer kurzen Ansprache, die nachher vom
Wolffschcn _Nuieau noch bcdeu_^nd gekürzt wurde
drückte der Protektor den Taster nieder. Die
Kaltglüh lcgicrung der Millcrlampe schoß einen
mächtigen weißen Pfeil gen Himmel — zum Mars
empor_.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur
_enntr», Mulli.

M. Petersburg, 20. Januar. In der
Nr. 19 der Zeitung RM vom 19. Januar be-
stätigt die Redaktion in einem Artikel mit der
Überschrift „Wie mir es gesagt haben", auf
Grund von Daten, die bei der Kontrolle
der _Originaltelegramme der Agentur gewonnen
wurden, daß die Agentur nur die Nachrichten aus
den Gouvernemenlsstädten, nicht aber die Mit-
teilungen ihrer lokalen Korrespondenten in den

Kreisen für richtig halte und baß Linksstehende
oder solche, deren Stellung unklar ist, von ihr zu
„Gemäßigten" umbenannt werden. Daraus läßt
sich der allgemeine Schluß ziehen, daß, wenn von
520 Gewählten 222 ohne jeglichen diesbezüglichen
Hinweis zu den Gemäßigten gerechnet werden, die
Telegramme der Agentur nicht Nachrichten, sondern
pure Erfindungen bringen, was den Gang und
die Ergebnisse der Wahlen anbelangt.

Darauf hält e_« die Agentur für notwendig, zu
entgegnen, daß ein solcher Schluß sich nur durch
die mangelhafte Aufmerksamkeit erklären lasse, die
der Vertreter der _Russj dem ihm zur Durchsicht
zur Verfügung gestellten _telegraphischen Material«
gewidmet hat. Demgegenüber läßt sich dokumen-
tarisch feststellen, daß d« Summe «on 22 ge-
mäßigten Bevollmächtigten der _Kleingrundbesttzer
des Gouv. Kiew auf Grund von Telegrammen, auf-
gestellt morden ist, die aus Kiew von einem
offiziellen und einem privaten Korrespondenten
eingetroffen sind, die rechtzeitig und ausführlich
telegraphiert halten, während au« den Kreisen de«
Gouu, Kiew verhältnismäßig wenig Telegramme
eingetroffen sind.

Ueberhcmpt bevorzugt die Agentur die Gouver-
nementskorrespondenten nur in den Fallen, wenn
in den au« den Kreisen stammenden Daten sich
Lücken oder Unklarheiten finden. So verhielt es
sich auch mit dem Telegramm au« _Tscherkassn und
aus dem Minskischen Gouvernement, wovon sich
der Vertreter der Russj aus den ihm vorgewiesenen
Telegrammen hätte überzeugen können. Anläßlich
der Behauptung derRuslj als würden die gewählten
Priester nach allgemeiner Regel den gemähigten
Parteien zugerechnet, erklärt die _Agmwr, daß eine
solche Behauptung durchaus unbewiesen sei. Der
Vertreter der _Russj hätte sich aus einer Gegen-
überstellung der Telegramme überzeugen können
wie vorsichtig die Agentur in ihren Zusammen-
zählungen bezüglich der Verteilung der Bevoll-
mächtigten nach Parteien vorgeht. Als die Agentur
die schwierige und komplizierte Aufgabe der Zu-
sllminenzählung der Resultate der Bevollmächtigten-
Wahlen nach Gouvernements auf sich nahm, ließ

sie sich ausschließlich davon leiten, dem lesenden
Publikum ein möglichst schnelles Bekanntwerden mit
dem Gang und der Entwicklung der Wahlkampagne
möglich zu machen. Infolge der Mengen von
Telegrammen, die über die Wahlen einlaufen und
nicht selten sich widersprechen oder plötzlich abbrechen
verlangt die Kompilation eine« derartigen Material«
äußerste Vorsicht und Aufmerksamkeit. Demgegen-
über »erlangt aber wieder die Nawr der der
Agentur übertragenen Aufgabe, eine schnelle Ueber-
mittelung der Nachrichten. Die Zusammen-
stellungen muffen also sofort stattfinden inch
bei dieser Eilfertigkeit der Arbeit sind gewisse
Ungenauigkeiten möglich und sogar unvermeidlich.
Zähwngzfehler sind jedoch unbedingt unbeabsichtigt
soweit die Agentur in Frage kommt. Und wenn
auch F ehler bei der Zusammenzählung der Daten
über die Parteizugehörigkeit einiger Dutzend Bevoll-
mächtigten vorgekommen sein sollten » wie dies nach
der Meinung der Russj bezüglich de« Kreises Rlldo-
mnssl stattgefunden hat, so ändern diese wenigen
Dutzende doch nichts »n den Schlüssen über die
allgemeine Anzahl derPersonen, die zu den Parteien
der Monarchisten, Gemäßigten und Linksstehenben
gehören, da diese sich in Tausenden beweat.

Indem die Agentur für die Zukunft die undank-
bare Aufgabe ablehnt, sofort nach Empfang die
Daten über die Wahlen in den Gouvernement«

zusammenzuzählen, wird sie «on jetzt an jede« Tele-
gramm getrennt bringen und e« den Zeiwngen
überlassen, selbst die Zählung vorzunehmen. Dagegen
wird die Agentur von Zeit zu Zeit in ihren
Bulletins allgemeine Gesamtdaten für einen gewissen
Zeitraum bringen. Die Agentur hofft, daß e_« sich
dann mit noch größerer Klarheit herausstellen wird
wie fremd ihr jede Voreingenommenheit bei der
freiwillig übernommenen Arbeit hinsichtlich der Zu«
sammcnzählung der _Wahlresultate gewesen ist, die
ihr noch dazu soviel unverdiente Vorwürfe und
Nörgeleien eingetragen hat. Die Drucklegung
jedes _Wahltelegramms für sich erfordert Dutzende
«on Bulletins und ihre Uebermittelung in die
Provinz im «ollen Umfange erscheint al« Unmög-
lichkeit.

Angesichts dessen wird die Agentur in ihren Zir-
kulären von Zeit zu Zeit nur _Gesamtdaten über
die Wahl der Bevollmächtigten und ihre Partei»
charatteristik nach den Gouvernement« mitteilen.
Die Daten über die Wahlmänner werden nach
Möglichkeit im vollen Umfange gegeben werden,
diejenigen über die in die Duma Gewählten
dagegen vollständig unter Angabe der Parteizuge_»
Hörigkeit.
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Mit entblößten Häuptern und mäuschenstill harrte
die unendliche Menge.

Die laute Litanei des Marine-Oberpfariers
mischte sich in das Rauschen des fernen Meeres.

Da schlugen plötzlich — nach zehn Minuten —
sämtliche _telegraphischen Apparate der Erde in einem
einzigen Augenblicke an.

Morsezeichen. Eine Depesche vom Mars.
Mit fieberhafter Ungeduld wurde der Text

gelesen:
i_^_Ä_^clieLäi _eleui N_25_z>r»i!i t_?u«8»ji

m_ '̂i ä_«.I«<:l>i opti «_sedo^«,_!_,! _Lavovri <i_«,mei.

Nun — darauf war niemand gefaßt gewesen_.
Dieses Ergebnis übertraf die kühnsten Erwar-

tungen der kühnsten Optimisten.
Dieselbige Nacht bis zum grauen Morgen sahen

die Gelehrten der Kieler Universität über den

Zetteln mit dem rätselhaften Inhalt gebeugt.
Das Volk umlagerte da« Gebäude. Niemand

mochte schlafen gehen, ehe er die Bedeutung des
Marstelegramms vernommen.

Mathematiker, Orientalisten, Alt- und Neu-
philologen versuchten die Erschließung de« Myste-
riums.

Am Morgen des 19. Oktober. — Dr. Sommer
der Sinologe, hat mit Hilfe eines wenig ver-
breiteten sübmongolischen Dialekts drei Wörter
gedeutet:

_eleui — Weltall,
ulilji — (vergleiche das indogermanische Maja)

— Gottheit,
opti — Brüder.
Professor Winter übersetzt nach Anklängen an

die Papuasprachen:
t«»e««i — _i« Ferne.

»_Hi — unsre.
e«oll«_'»'_2in — Herrscher, Fürst — eventuell

Ehrerbietung.
_savn_^ _— Gruß.

Wenn also auch der berufene treue Dolmetsch
für das _MarLtelegramm noch nicht gefunden ist —
soviel scheint sicher: es bedeutet den himmlischen
Gruß eines Brudervolkes an die Menschheit und
ihre Häupter.

Elf Uhr. Folgende Depesche gelangt von der
Sternwarte Prag an die Sternwarte Kiel:

lr. preß 58 _^
751 21 19 10/2« — m,—

lr»_ß_!iener text ist rein teebuizeli cleutLük«
uet>el««t_2lli_>_A _lautet _iure wittßHuu_^Lu _ivter_»
ezziereu _iivz _uiout im miuäestei! _veitered_«_.
I«,e»ti_^_uuFei! verbeten _MHrLbe_^_voluißi'

Mit Recht bemerkt dazu das Universiiäts-Zentral-
blatt:

Wenn auch die Sehnsucht der _Erdvolker nach
einer dauernden Verständigung mit den außer-
irdische« Vernunftwesen durch die illoyale Haltung
der letzteren (der Maröleute) unbefriedigt bleibt —
die Feststellung allein, daß letztere (die MarZlcute)
eine auch den elfteren (den Erdleuten) geläufige
Zunge reden, wird auf die Wissenschaft dieser (der
Erdleute) von jenen (den _Marsleutcn) auf Jahr-
hunderte hinaus befruchtend wirken,"

Die Berliner _Ukadamie der Wissenschaften haj

sich für den Abbruch aller Beziehungen zum _Ma«
ausgesprochen.

Zu den Wahlm»n»e«w«hlen in Livland
liegen jetzt bis auf _Dorpat, n>« die Wahl noch
stattzufinden hat, vor:

Werra. Der Kandidat der Estnischen Radikalen
Kaufmann Karr», erhielt 224 Stimmen, der
Kandidat der Tönnissonschen Partei Advokat Lo«
212 und der Kandidat der V. K. P. Stadthaupt
E. Schultz 154 Stimmen.

Wenden. Dr. _Plat (Lette) 242 Stimmen.
Dim, Stadthaupt _Trampebach, Kandidat der _Balt.
_Konst. Partei, 93 Stimmen.

_Pernau. Die beiden Kandidaten der estnischen
Fortschrittspartei erhielten 619 Stimmen, die
Kandidaten der Bali. Konst. Partei 409 und die
estnischen Sozialdemokraten 144.

An direkten Steuer»
find im Jahre 1906 überhaupt eingegangen
_«3,178,186 Rubel bei einem _Iahresetat von
96,746,879 Rubel. Im Jahre 1905 waren an
gleicher Stelle von 132,051,034 Rubel, nur
89,227,789 Rubel eingelaufen. Im Vergleich zum
vorigen Jahre sind daher im Jahre 1906 zwar
6,049,603 Rubel wenig« eingelaufen, aber der
Voranschlag für 1906 war um 35,304,155 Rubel
kleiner als der des vorhergehenden Jahre«. Deshalb
bedeuten die Eingänge der direkten Steuern im
Jahre 1906 in prozentualer Hinsicht gegenüber dem
Jahre 1905 eine Steigerung um 18,5 Prozent.
(Im Jahre 1905 gingen ein 67,5 Prozent, im
Jahre 1906 86 Prozent. Ein Zuwachs der Ein-
gänge war besonders zu konstatieren in den Gou-
vernements des _ZartumZ Polen und des Trans-
kaukasischen Gebiets.

— Dienstnachrichten. Wie der Rigaer Korre-
spondent der St. Pet. Ztg. seinem Blatt meldet
»erlautet in Riga setzt mit Bestimmtheit, daß
Geheimrat Koschkin, der Kanzleichef des Baltischen
Generalgouverneur« , als Gouverneur nach Nishni-
Nowgorod geht und das man seinen Fortgang im
Baltikum bedauern würde. Als sein Nachfolger
auf dem Posten des Kanzleichefs de« Baltischen
Generalgounerneur_« werde da« ständige Glied der
Livl. Session für Nauerangelegenheiten M. V.
Martschewski genannt.

— Zu« Frage der Schüleruniftrmen. Wie
den Blättern zu entnehmen, hat da« UnterrichtH-
minifterium die Direktoren der Gymnasien, Real-
schulen und anderen Mittelschulen aufgefordert, ihre
Meinung über die Frage der Beibehaltung der
Umformen für die Zöglinge der Mittelschulen ab-
zugeben. Aus den bereits eingelaufenen Antworten
ist zu ersehen, daß sich die meisten Direktoren in
kategorischer Weise gegen da« Tragen von Zivil-
kleidern ausgesprochen haben.

— Die Indislretiauen des Telegraphen«
Restarts, auf die es zurückzuführen ist, daß viele
für die Oeffentllchkeit nicht bestimmte RegierungZ-
deveschen durch die Presse Publizität erlangen, hat
der Pet. Ztg. zufolge, den Iustizminister veranlaßt
sich an die Vorsitzenden undProkuren« der Appell-
höfe mit einem Zirkular zu wenden, in dem erklärt
wird, daß das Bekanntwerden der Depeschen in
Sachen, die Staatsverbrechen betreffen, schädlich
auf die Untersuchung dieser Angelegenheiten wirke
und häufig positive Resultate unmöglich mache.
Infolgedessen ordnet der Iustizminister an, sämt-
liche Depeschen wichtigen Inhalts in Chiffreschrift

zu befördern.
Wall. Ueber den _WalMmpf in Walk, wo

wie mir bereits vorgestern meldeten, die beiden
Kandidaten der Sozialdemokraten gesiegt haben
schreibt man der Nordl, Ztg. v. A. folgendes:

Gleich nach Verteilung der Wahlzettel durch die
Polizei gingen die Anhänger der estnischen Fort-
schrittspartei und der lettischen Kadetten einerseits
und der Sozialdemokraten andererseits von Haus
zu H aus, um die Wahlzettel mit dem Namen ihrer
Kandidaten _auszusillen_. Dieses _veranlahte die
Walksche Ortsgruppe der Baltischen Konstitutionellen
Partei von ihrem Rechte als registrierte Partei
Gebrauch zu machen und vom _Stadtamt eine
gewisse Anzahl von _Wahlblantettz zu verlangen
welche mit dem Namen der Kandidaten der
Partei — Rechtsanwalt Raue und Baumeister

Schmidt — in der Stadt mit einem Aufruf in
allen vier Landessprachen «erteilt wurden. Dieses
scheint die Gegner in eine helle Wut versetzt zu
haben, trotzdem die _Balt, Konst, Partei im Hinblick
auf die geringe Anzahl ihrer Stimmen bei den
vorigen Wahlen keine Aussicht auf Erfolg in Walk
hat. Ein Vorsteher der _Wallschen Ortsgruppe der
_Balt. Konst. Partei hat einen anonymen Brief
erhalten, in welchem ihm mit dem Browning
gedroht wirb. Auch nehmen die Gegner den
Wählern die Wahlzettel der Baltischen Konstitu-
tionellen Partei wieder ab.

_Wolmar. Zur Wahlmännerwähl geht
uns folgender Bericht zu: Am 19. Januar fand
die Wahl eine« Delegierten der städtischen Wähler
des _Wolmarschen Kreises statt. Van 1074Stimm-
berechtigten waren zu den Wahlen 357 Personen
schienen und erhielt der Kandidat der demo-
kratischen Partei, Veterinärarzt _Peterson 269
Stimmen, auf den Kandidaten der baltisch-konsti-
tutionellen Partei v. Knieriem entfielen 75, auf
den Kaufmann _Lahzer 6 und auf den parteilos«!
Sekretär der Wehrpflichtskommission, Ramlan,
2 Stimmen; außerdem erhielten 5 Personen je
1 Stimme.

Dorpat. In Sachen der Wahlen des Deu t-
schen Vereins, (nergl. die vorgestrige Nr. der
Ria, ,Rdsch.) geht der _Nordl, Ztg. die nachfolgende
Zuschrift zur Veröffentlichuna zu:

Der Vorstand der _Dorpater Ortsgruppe des
Deutschen Vereins beschloß auf feiner gestrigen
Sitzung, an der sämtliche in _Dorpat anwesenden
Glieder teilnahmen, zu dem gestern an dieser
Stelle publizierten Aufruf einiger Mitglieder in
Sachen der am 22. Januar bevorstehenden Wahlen
de« Deutschen Vereins öffentlich keine Stellung
zu nehmen, um al« Vorstand auch den bloßen
Schein einer _Wahlbeeinstussung zu vermeiden. Zu-
gleich beschloß der Vorstand, seinem Befremden
Ausdruck zu geben über da« Verfahren jener
Mitglieder, die es für gut befunden haben, außer
der ihnen selbstverständlich freistehenden Publi-
kation einer eigenen Ki> _didatenlisle . dieDrucklegung
und Veröffentlichung noch einer anderenKandidaten-
liste zu veranlassen, ohne dazu autorisiert zu sein

A. u. Tideböhl.

D«rpat. Die _Iurjewer Oktobristen
haben sich in einem Schreiben an die _Nordliul. Ztg.
strikt gegen ein Zusammengehen mit der B. K, P
ausgesprochen, wobei die üblichen hämischen Rand-
bemerkungen gegen da« Deutschtum nicht fehlten.

Die _Nordliul. Ztg. fertigt dieses Schreiben mit
folgender Nachschrift ab:

„Die hiesige Gruppe de« Oktober-Verbandes ist
augenblicklich unvermögend, die für das Reich bevor-
stehenden Wahlen anders _a!« durch die rein natio-
nale Vrille zu sehen. Das „politische Problem"
dieser Wahlen bleibt für jeden Vorurteilsfreien —
auch für jeden vorurteilsfreien Russen — trotz allem
darin bestehen, ob eine konstitutionelle Orbnungs-
partei «der eine demokratische _Wiborger Richtung in
der Duma die Oberhand gewinnen soll. Darum
gilt es hier, nicht irgendwelche Kastanien für uns
Deutsche, sondern die Kastanien für die, wie mir
bisher annehmen, für die, Oktubristen und für die
Mitglieder der B. K. P. gemeinsame Sache der
konstitutionellen Ordnung aus dem Feuer zu holen
— wie ja denn auch in Petersburg die Oktober-
Partei und der deutsche Verband tatsächlich gemein-
same Sache gemacht haben."

_Liban. Kriminalstatistik. Eine Zu-
sammenzählung der in den letzten Jahren hier ver-
übten Ueberfälle, Morde und Raube ergibt, nach
der Lib. Ztg/ folgende Resultate: Im Jahre 1905
wurden überfallen: 22 _Polizeibeamte. 12 Militär-
persunen, 42 Privatpersonen. Für das Jahr 1906
sind dieselben Ziffern: 7, 5, 54. Ermordet
wurden im Jahre 1905: 1 _Polizeibeamter, zwei
Militarperfonen, 22 Privatpersonen; im Jahre
1906: 4 _Polizeibeamte, und 24 Privatpersonen.
An Neraubungen, sind zu verzeichnen: im Jahre
1905 auf der Straße 47, in Privatmohnungen 24
in Monopolbuden 7; für das Jahr 1906 sind
diese Zahlen: 40, 38 und 3.

Außerdem wurden in den Jahren 1905 und

1906 drei _Gensdarmen ermordet und zwei «er-
mundet_.

Also im Laufe von 2 Jahren monatlich 2—3
Morde, 6—7 _Beraubungen und ca. 6 _UeberMe
Diese erschreckenden Ziffern müssen zu dem ener-
gischsten Vorgehen gegen die unsere Stadt heim-
suchenden Räuber- und Mörderbanden anspornen

Wesenberg. Auf den am 15. d. M. in der
Kurie der Kleingrundbesitzer des Kreises stattge-
habten Wahlen wurden, wie die _Reualer estnischen
Blätter berichten, zu Wahlbevollmächtigten lauter
Radikale gewählt. Der Kandidat der Tönissonschen
Partei siel durch_.

Hang«. Die Eisuerhältnisse bei Hangö
haben sich, wie der Berg. Ztg. geschrieben wird
in den letzten Tagen wieder günstiger gestaltet, so-
dah die Schiffahrt mit Hilfe de« Eisbrecher«
„Samvo" ungehindert von statten geht.

IM. Petersburg. 20. Januar. Nach dem
alleruntertänigsten Rechenschaftsbericht de« Vor-
sitzenden des Al cr e i -Haupt-Komitee« über die
Tätigkeit des Komitee« vom 1. Juli 1905 bi«
zum 31. Dezember 1906, betragen die Ausgaben
des Komitee« zur Versorgung der Waisen von
Personen, die im Russisch-Japanischen Kriege ge-
fallen sind, im Jahre 1905 — 61,968 Rubel, im
Jahre 1906 — 870,668 Rubel, der Betrag, der
für das Jahr 190? nötig sein wird, wird mi<
3,125,000 Rubel angenommen, und zwar werden
für Kinder von Offizieren 575,000 Rubel, für
Kinder von Untermilitär_« 2,550,000 Rubel
notig sein.

Petersburg. Im Speisehause der Akademie
der Künste fand am Freitag eine stark besuchte
Versammlung der Zöglinge der Höheren Kunst-
schule statt, um zu dem Beschluß de« Konseil«
monach für sede Versammlung vorher dieErlaubnis
des Rektors einzuholen und da« Vpeisehau« täglich
um 5 Uhr nachmittags zu schließen sei, Stellung
zu nehmen. Mit erdrückender Majorität beschloß
_tie Versammlung, beide Verfügungen einfach zu
ignorieren. Nach den Berichten der Blatter nahm
die Versammlung gleich zu Beginn einen revolutio-
nären Charakter an, wobei von den meisten Rednern
ausgeführt wurde, daß der Kampf um die Regene-
rntion der Akademie noch nicht beendet, sondern in
ein neues Stadium getreten sei und daß die letzten
Verfügungen des Konseils nur zur Verschärfung
der Lag«, beitrügen.

, Petersburg. D.I, Mendeleje» -z-. Der
weltbekannte Chemiker Professur D.I. Mendelcjem
ist Sonnabend um 5^/2 Uhr morgen« im 73.
Lebensjahre einer Lungenentzündung erlegen. Die
Pet. _Zia. widmet dem verstorbenen berühmten Ge-
lehrten folgenden Nachruf: _Dmitri _Imanowitsch
Mendelcjcw wurde am 27. Januar 1834 als del
jüngste Sohn einer kinderreichen Familie geboren,
Nachdem er ein Gymnasium in Moskau absolvier!
hatte, trat er in da« damalige Pädagogische In-
stitut_, nach dessen _Absolvierung er Gymnasiallehrer
in Ssimfcropol und Odessa wurde. 1856 kehrte er
nach Petersburg zurück und habilitierte sich hier
nachdem er zum Magister der Chemie promovier!
morden war, als Prinatdozent. Zur Erweiterung
seiner fachwissenschaftlichen Kenntnisse unternahm er
eine Studienreife ins Ausland, als deren Resultat
sein erstes grundlegendes Werk „Die organische
Chemie" zu betrachten ist. Im Jahre 1883 er-
folgte seine Ernennung zum Professor am Techno-
logischen Institut und 1866 erwarb er sich den
Totlorhut, 1880 legte er seine Professur nieder
und wurde Mitglied des Konseil_« für Handel und
Manufaktur und 1893 — wissenschaftlicher Leiter
der _Aichtammer des Finanzministeriums. Diese« ist
in kurzen Zügen der äußere Lebenslauf des großen
Gelehrten, auf dessen wissenschaftliche Bedeutung
noch zurückgekommen werben wird.

Petersburg. Unter den Juristen und in Re°
gierungskreisen wird, wie die Pet. Gas. mitteilt
die Verabschiedung des Gehilfen des Iustizminister«
Sollertinski dadurch erklärt, daß seine Einmischung
in die Angelegenheit der Ermordung Herzenstein_«
und seine Verfügung, in Petersburg eine geheime
Untersuchung in dieser Angelegenheit vorzunehmen
in den höchsten _Regicrungskreisen einen unange-
nehmen Eindruck gemacht habe.

Petersburg. Weitere Dementis im
Freedericksz-Prozeß. Die Mitglieder der
Semstwouprawa von Nishni-Nomgorod Kühlemein
und Twanzow senden der Nowoje _Wremja folgendes
Telegramm, das zu einer weiteren_Kompromittierung
des Gouverneurs Baron Freedericksz' beitragt
Nachdem wir aus ihrem Blatt die Erklärungen
des Baron Freedericksz in der Lieferung der Firma
Lidvnl erfahren haben, müssen wir uns darüber
wundern, daß sich der Baron auf un_« beruft.
Wir halten es für unsere Pflicht, zu erklären, daß
mir die Firma nicht empfohlen haben und nicht
empfehlen tonnten, weil mir nie irgendein Geschäft
mit ihr abgewickelt haben. Baron _Freedericksz hat
darauf verwiesen, daß e« eine große amerikanische
Exportfirma sei. Wir sprachen für die Abgabe der
Lieferung an die genannte Firma unter dem Hin-
weis, daß diese, wenn es eine _Weltfirma ist
ihre Lieferung durch Hinterlegung einer Kaution
sicherstellen wird. Die Auszahlung eine« Vor-
schuss es wurde nicht erörtert, ebenso wie derVertrag
mit Lidual der Behörde nicht vorgelegt worden ist.
Alle Auszahlungen wurden unter Umgehung der
Verpfleaunasbehörden vorgenommen.

Petersburg. Zum Prozeß Njelenz«»
erfahren die Nirsh. Wed., daß, laut Bitte von
Bjelenzow, der bekannte Verteidiger _vereid. Rechts-
anwalt O, O. Grusenberg die Verteidigung über-
nommen hat.

Bjelenzo« wurde seinerzeit von der Schweizer
Regierung ausschließlich _al« _Kriminalverbrecher
ausgeliefert, gegenwärtig wird er jedoch unter
anderem noch wegen seiner Zugehörigkeit zum Post-
und _Tclenrllphenverbande, d. h. wegen eines poli-
tischen Vergehen» , kriminell belangt.

Petersburg. Die Hauptverwaltung
der Posten und Telegraphen teilte
wie der Herold meldet, den Chef« der Post-Tele-
graphenlonloie und -Abteilungen _telcgiaphisch mit
daß infolge unzureichender Geldanweisung _vakan
gewordene _Neamtenstellen nicht zu besetzen sind.

— Gurko hat zu seinem Rechtsanwalt für seinen
Prozeß gegen die Retsch den Führer der wahrhaft
russischen Männer, _v, Bulazel, gewählt. Gewiß cüi
nicht mißzunerstehendes Zeichen seiner politischen
Gesinnung.

Finnland. Vom temporären Kriegsgericht in
_Willmanstrand wurden, der Re«. Ztg, zufolge
wegen Ausübung revolutionärer Propaganda _U
Soldaten de« dortigen russischen _Dragonerregiment«
zu 10 Jahren, 3 zu 8 Jahren und 3 zu 3 Jahren
Strafarbeit verurteilt.

Finnland. Im verflossenen Jahre erreichte die
Versicherungsfumme der von den finnländischen
Lebensversicherungzgesellschaften neu abgeschlossenen
Versicherungen eine Höhe von 43,833,682 Mark
gegen 27,704,205 Mark im Jahre 1905 und
26.200,955 Mark im Jahre 1904. Auch ein
Zeichen der Zeit.

pw, Moskau. 20. Januar. Auf der 81. Wers«
von Moskau, auf der Windauer Bahn, entgleiste
ein von hier ausgelaufener Güterzug. Der
Schmierer ist unter den, Trümmern begraben.

Die Konferenz zum Schutz der _Eisenbahnfrachten
befand, daß die Organisation des Schutzes 300,000
Rubel, die Ausrüstung und Bewaffnung 100,000
Rubel kosten werde. Die Schutzmache wird dem
Stadthauptmaim unterstellt sein.

Moskau, Wahlbündnis. Da die Ver-
handlungen über einen _Wahlkartell mit den Par-
teien der Sozialrevolutionäre. Sozialdemokraten und
der Arbeitergruppe in Moskau gescheitert sind
haben die Kadetten be_^_chlyffen, doch _kinige Kon-
zessionen zu machen und mit den Sozialdemokraten
in den Stadtteilen wo die Kandidaten der Kadetten
keine Chancen haben, zusammen zu gehen und deren
Kandidaten zu unterstützen.

_Ielissawetpol. Auf den Länbereien der deutschen
Kolonisten «on Helenenborf ist ein _Manganlagcr
entdeckt morden. Englische Ingenieure Verspreche»
sich viel von einer Ausbeutung des Lagers,

_Ssaratow. Ein N « m b e n f u nd. Die
Deutsche _Voltsztg. meldet: Der Hausbesitzer
_Selimanom wurde auf anonymem Wege davon w
Kenntnis gesetzt, daß in seinem Hause Nomben auf-
bewahrt würden. Die von ihm herbeigerufene Po-
lizei fand im _Kellerraume des Hauses wirklich ein
Laboratorium und 5 fertiae Nomben von der
Größe eines _Sardinenlastchens. In die_>em Keller-
raume befindet sich eine _Schlosserwerkftatt und über
derselben eine Nierbude.

Odessa. Am 15. d. M. verbreitete sich in der
Kommerzschule Kaiser NikolausI. mährend der
_Lehrstunden plötzlich das Gerücht unter den Schülern
daß in irgend einem der Oefen sich eine Bombe
befinde. Die Aufregung muchs und die Schüler
verließen eiligst da« Schulgebäudc, Die Polizei
wurde benachrichtigt und unterdessen nach der
Bombe gesucht. Ein Diener fand auch wirtlich
eine solche in einem der Oefen des oberen Stock-
werkes, und zwar mit schon fast ganz herabge-
branntem Dochte, Entsetzt stellte er sie auf
den Fußboden nieder und sprang zur Seite, Zum
Glück erschien in diesem Augenblick der Polizei-
lieutenant _Nasjura, welcher mit Gefahr seines
Lebens die Bombe in ein mit Wasser gefülltes
Gefäß brachte. Das Gewicht der Bombe betrug
10 Pfund und die Erplosion hätte schrecklich
gewesen sein müssen. (Deutsches Leben).

Preßstimmen.
Das Zirkular _Stolnpins findet, wie

der Herold berichtet, in der Presse eine durchaus
geteilte Beurteilung. Während die radikalen
Blatter schon bei der bloßen Erwähnung dc2
Programms vom 24. August in Aufregung ge-
raten und e« als ein Programm der Kriegs-
gerichte, des verstärkten Schutzes und de« Kriegs-
zustandes bezeichnen, beurteilt die konservative Presse
die ministerielle Deklaration weit nüchterner und
objektiver.

Vor den Wahlen findet die Nowoje _Wremja
diesen Schritt des Vorsitzenden des Ministerrates
mehr wie angebracht, nur die Form nicht ganz
angebracht und die ganze Sache etwas verspätet.
Sofort aber korrigiert sich das Blatt, daß es ja
nicht an der Form liege, obgleich ein Zirkular
ein Befehl an Untergebene sei. Daher klinge aus
dem Zirkular mehr die Stimme der Staatsgewalt
als die der UeberzeugMg heraus. Es ist ein ge-
wagtes Ding, in Prugrammfragen befehlen zu
wollen, namentlich aber einer Gesellschaft, welche
sich darauf vorbereitet, ihre Vertreter für die
legislative Arbeit und zur Kontrolle über die
Regierung, speziell über das Ministerium, zu
wählen, von dem da« Zirkular ausgeht. Aus
diesem Grunde ist auch das Zirkular nicht an die
Gesellschaft, sondern an die höheren Verwaltungs-
beamten in Form einer Direktive gerichtet worden
wie sie sich mährend der Wahlperiode zu benehmen
haben. Eine größere Wirkung würde aber das
Zirkular gehabt haben, wenn e_« an die Gesell-
schaft aerichiet morden märe.

Im Auslande fuhren die Minister selbst eine

höchst eifrige Agitation während der Wahlkampagne.
Die Minister bereisen da« Land, veranstalten Ver-
sammlungen, halten Reden und machen die weiten
Schichten der Bevölkerung mit ihren Ansichten
bekannt. Diesem Vorgehen muß ohne Zweifel dcr
Norzuss uor der Taktik eingeräumt werden, »_elcke
unser Ministerium _eingeschlanen hat. Die Gesell-
schaft lernt die Minister nur aus Artikeln und
Nachrichten der oppositionellen und revolutionären
Vläticr kennen, welche _tagein tagaus gewohnt sind
die Minister anzugreifen und jeden noch s« gering-

(Fortsetzung auf Seite 3,)



f_ugigen Vorfall «der Fehler von Staatsbeamten zu
nnem gemaltiMn Umfang aufblasen und die Rege-
lung und die Minister mit Schmutz bewerfen. Die
Minister schweige» entweder still oder treten mit
den verspäteten Dementis des _InformatwnLbureau«
oder den traurigen Repliken des ministeriellen Ofsi-
ziosus vor, die nur Oel in« Feuer yietzen, im
Publikum aber die Ansicht über die Minister her-
vorrufen, die ihm jeden Tag von der _oppositianellen
Presse eingeimpft wirb.

Zur Dumllwahl in _Dorpat, da« morgen
seme _rier Wahlmänner wählt, schreibt die _Nordlinl.
Ztg. u. A.:

Viel Elend und Blut lastet au» der jüngsten
Vergangenheit auf dem Reich, viel drückende
_Snrzen um _dks _Wchl de«, MvchKMNM w_« um
dasjenige jedes Einzelnen verdüstern die Zukunft.
Es steht zu fürchten, daß die zweite Duma über-
mal« vorwiegend sich aus Doktrinären zusammen-
setze, die, von dem langen Druck eines rücksichtslos
bureaukratischen Regiments befreit, nun in fana-
tischem FreitMsduche nach une«_tichbann, den
Ruin allen geordneten Lebens herbeiführenden
Zielen greifen und das _Staatswesen in unab-
fehbares Elend zu stürzen drohen. Wir aber
haben alles, ja alles, was nur irgend in unseren
Kräften steht, daran zu setzen, daß in der neuen
Duma die Stimme solcher Männer den Ausschlag
gibt, welche einen lebendigen, festen Damm gegen
alles Ueberniaß theoretischer Forderungen, aber auch
gegen jede Antastung der uns am 17. Oktober ge-
währten Freiheiten bilden, welche in positiver
Arbeit einen wirklich organischen Ausbau des Ver-
sassungsstallteL und damit Sicherung der politischen
Freiheiten, Sicherung des Rechts- und Kultur-
lebens und Sicherung endlich des schwer er-
schütterten Erwerbslebens herbeiführen. . . .

Der benarstehende große _Wahlkampf — und
darin beruht seine große Bedeutung — kennt nur
zwei _Ausgangspunkte: enlwebei ein weiteres Hin-
abgleiten auf der schiefen Ebene nach einem zweiten
Wiiorg hin, «der aber die EinbürgerungIeines auf
Ordnung und Recht beruhenden _Verfafsungsstaate«,

Diese beiden Alternativen stehen zur Entschei-
dung. Danach, und danach allein, möge jeder
wahlberechtigte Staatsbürger seine Wahl treffen.

Wie die Wühlen ausfallen werden, wer bei uns
gewählt wird, das kann mit Bestimmtheit niemand
vorher wissen. Der mutmaßliche _Wahlausfall aber
darf niemand auch nur im geringsten in der Aus-
übung seiner Wahlpflicht irre machen. Denn bei
den bevorstehenden Wahlen handelt es sich nicht
allein um Siegen oder Unterliegen, sondern es
handelt sich, ganz abgesehen von dem direkten Er-
folge, um eine Kraftprobe von nicht bloß örtlicher,
sondern von hoher staatlicher Bedeutung. Es
handelt sich um die Feststellung der für die fernere
staatliche Vntmickelung wichtigen Fragen, ol, im
Reiche als Ganzem und ob insbesondere bei uns
der Sinn für ein geordnetes Staats leben erstarkt
oder aber noch weiter erschlafft ist, ob die demo-
kratische und radikale Unterstrimung in noch brei-
terem Vett _einherflutet oder bereits eine Abnahme
an Zustrom festzustellen ist; es handelt sich darum,
abzuwägen, ob die Kraft des für den geordneten
Verfllssungzstllllt eintretenden Bürgertums angesichts
der demokratischen Wahlordnung schlaff in sich zu-
sammenzubrechen droht oder ob sie, auf die sittliche
Macht ihrer _staatserhaltenden Ideen fest bauend,
aufwärts strebt und sich die Zuversicht darauf be-
wahrt, daß nach Vernunft und nach den Gesetzen
staatlicher Entwicklung trotz allem die Zukunft ihr
gehören muß.

_Ueber _Pr«f. Berendts, der bekanntlich von den

Oktobristen als _Reichsdumakandidat aufgestellt
worden ist, fällt der Petersburg« Korrespondent
des Rig. IM. ein sehr harte« Urteil:

Weit _wemger Verständnis für ine _Ostseevrovinzen
«als bei Bar. Alex. Meyendorff, Vizepräses der
Deutschen Gruppe)_" ist bei Prof. _Nerendts, dem
früheren Mitarbeiter Nobrikow» und Direktor des
Iaiüsslawschen Lyzeums, zu filmen. In seinem
Vortrage über die _Grenzmarkenpolitik entwickelte er
Ansichten, die seiner einstigen Stellung als naher
Mitarbeiter _Bobrikoms in Finnland zwar entsprachen
bei einem großen Neil der Deutschen aber Wider-
spruch und durch die frivole Beschuldigung, ganz
Finnland habe durch den Mord eines Einzelnen
eine Blutschuld auf sich geladen, gar Entrüstung
hnvornesen, d_« durch _emen öffnvtüchen PrMt
des Direktor« des kurländischen _Landesgymnasiums

!>>-. Carl Hunnius und des Dr. ptul. Wilhelm
Christian! offenen Ausdruck fand. Beide Herren
erklärten in einer Zuschrift an die Pet. Ztg. un-
verhüllt, daß sie Herrn Professor Berendt« nicht
geeignet halten, ein Sprachrohr der nationalen und
kulturellen Wünsche der Deutschen zu sein. Als
Wahrnehmet der Interessen der Deutschen wird
also der eine der vom Verbände nominierten
Deutschen mit Recht abgelehnt — was mir von
den übrigen zu _crwarten haben, wird mitBestimmt-
heit die Zukunft _lchren.

Hinzufügen wollen wir noch, daß inzwischen
Bar. Alex. Meyendurff seine Kandidatur zurück-
gezogen hat.

Die Bescheidenheit der _Balss.
In der Zeit vom vorigen Mittwoch bis zum
Sonnabend ist die Balss sehr bescheiden geworden.
Vorigen Mittwoch brachte die Balis den stolzen
von uns in Kürze reproduzierten Artikel: „Die
Scheidung" , in dem das lettische _Demokratenblatt
bemüht ist, die Notwendigkeit einer strengen Diffe-
renzierung der lettischen politischen Parteien darzu-
legen und in dem es gegen die „natürlichen
Führer" der Letten zu Felde zieht. „Alle Letten
lassen sich nicht in einen Sack stecken" ist die
Quintessenz des besagten Artikels. Und schon
Sonnabend bringt die_Balss einen Leitartikel: „Zur
Wahlkampagne", der einen viel gedämpfteren Ton
anschlägt und dessen Inhalt in Folgendem besteht
Alle Wähler bei uns lassen sich in zwei Haupt-
gruppen einteilen. Auf der einen Seite stehen die
sogen, privilegierten Klassen, auf der anderen Seite
die große Masse des Volke«, die eine Vennehrung
ihrer Rechte anstrebt. Diese zwei Gruppen werden
sich beständig bekämpfen, denn sie _habcn ganz ent-
gegengesetzte Interessen. Die Erlangung größerer
Rechte ist das Hauptziel einer jeden progressiven
Partei und einer jeden einzelnen Person, die nicht
zur Klaffe der Privilegierten gehört. In neben-
sächlichen Fragen können dabei die Bestrebungen
der letztgenannten Parteien und Gruppen ausen-
andergehen. Vorläufig muh daher allen, die sich
größere Rechte erringen wollen, an'« Herz gelegt
weiden, bei den Wahlen Hand in Hand zu gehen
gegen den Gegner, der die zu erstrebenden Rechte
fest in feiner Hand hält.

(In der sonst belanglosen Einleitung des fünf
Spalten langen Artikels wird dem „Gegner" zur
Last gelegt, daß er sogar im Prinzip gegen
eine jede Volksvertretung sei,) — Schon jetzt um
nebensächliche Fragen streiten, hieße, die Bärenhaut
»erteilen, ehe man des Bären habhaft geworden
ist. — Den Letten wird mit Recht der Vorwurf
gemacht, daß sie schwer unter einen Hut zu bringen
sind, aber momentan müssen wir uns beherrschen
um jeden Preis, denn von unserer momentaner
Taktik hänat die _aanze Zukunft des Volkes ab

Alle kleinlichen Partei- und _KlasienstreUiMten
müssen vermieden werden, ein jeder Wä ler soll
selbst entscheiden, »elcher Gruppe er sich anschließen
will. Vorläufig kann nur die Gruppierung aller
Wähler in die zwei oben angedeuteten Lager
uns zum Siege verhelfen_.

Auch um die von einer oder deranderen kleineren
Gruppen aufgestellte Kandidatur des Reichkduma-
abgeordneten soll man sich noch uicht streiten,
Ueber die Tauglichkeit oder Untauglichkeit des auf-
gestellten Kandidaten wird man erst urteilen
können, nachdem er im parlamentarischen
Leben tätig gewesen ist. Die Sitzungen der ersten
Reichsduma haben uns gezeigt, daß ein bei den
Wahlen getadelter Deputierter sich als ein durchaus
tüchtiger Vertreter erwies, während mancher
vorher gepriesene Mann in der _Reichsbuma den
Stummen gespielt und nichts getan hat. Es
genügt, wenn ein Mensch im gloßen und ganzen
mit den Wünschen und Bestrebungen seiner Gruppe
fühlt und daß er wirtlich zugunsten der
Seinigen wirken will. Ein Abgeordneter kann ja
niemals hoffen, alle seine Projekte durchzubringen.
Nehmen mir aber den schlimmsten Fall an, daß
der gewählte _Reichsdumaabgeordnetc Zarnicht im-
stande ist, etwas zu leisten. In diesem Falle wird
er in der Reichsduina eine Null darstellen, dennoch
wird s eine Wahl den Vorteil mit sich bringen,
daß er in der _Reichsduma einen Platz ausfüllen
wird, den sonst ein gefährlicher Gegner einnehmen
würde. Die Absichten des Gegners zu durch-
kreuzen, ist eine bekannte _Kampfestaktik,"

Von der Bals« wenigstens sehr bescheiden! Auf
die von Herrn A. in der _Latwija den lettischen
Demokraten gemachten Vorwürfe weiß auch die
_Blllss nicht« andere« zu antworten, als daß die
lettischen Kadetten (zu deren Führern Herr A. von
der lettische Presse gezählt wird) alles zur un-
rechten Zeit tun: zur unrechten Zeit habe sich die
lettische _Kadettenpartei gebildet, zur unrechten
seien die Lett, Kadetten aus dem progressiven Nloc
ausgetreten und zur unrechten Zeit habe Herr A,
Kritik am Programm der Demokraten geübt. Das
Wahlgesetz der Demokraten entspreche zwar dem
Sinne nach dem Erfurter Programm der Sozial-
demokraten, es sei aber keine wörtliche Ueber«

seßung. Die von den Lettischen Kadetten ange-

strebte Trennung der Schule von der Kirche, die
progressive Einkommensteuer, die Aufhebung der
Todesstrafe und mehrere andere Forderungen seien
gleichfalls dem Erfurter-Programm entlehnt.

Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir die
Gründe für die bei der _Balß ungewohnte Be-
scheidenheit in den schwachen _Wahlaussichten der
Lettischen Demokraten suchen, die unter anderem
in der fo'genden Notiz dieses Blattes zum Aus-
druck gelangen: „Die Deutschen haben
gesiegt!" Diesem Ausruf folgt eine Wiedergabe
des Wahlergebnisse« der Vertreter der kleinen
Städte des _Riaaschen Kreises.

Aiza 1901- Älberie NeH»i!1«,

liii _Qikktisob« I>«biiüel!!»ie,
VVMllöst 1898.

_M_^ _L/ao_^o'_s
«m_»3 !mi!ü«««!<,I!!«lt«

zlenMäMe-
swelimn-

nlimb-Xelillle.
llniüb. ,<>»»««>«!»>« H,ULbi1Hml3
in Hi«««i> M°d«i° _^i-ä ßebiläelen
8«n«n _uns v»m«u «m !>»»«>>

_r»>«»e>'l>»»«»>_N «l5<:>il«z««n.
Deut««!!« , e»ßli«<ck« niä t_«ii2»«i«!t!»

8t«_unssr_»i_>ki«.
2ll U»l»»»>»»»»»»«l>>"«''_^

50tüß_6ynsi _V_^_stsms.

_HM«r°6 w Her k<>«tenti«i°u
»_M5cü«v«.'._«._<"_-»«< 8»«»»,>_-»si»!° ""0
_«,,<:l,!!,°»«<!!»_-°,b«n (««_onoyp ,«)".

Ü8M WM.
8telleimebve!8.

Nie» , 8ebennen8tr. 19.
Nike ä. _grollen I>lerH««ti.

Ausland
_3t»8», den 22. Jan, (4. Febr.)

Deutsches Reich.
Kaiser Wilhelm und das Wahlergebnis.
Man schreibt uns aus Berlin:
_H.. ?. XV.— Der Kaiser und der Kanzler sind

— das kann nicht oft genug betont »erden,
während der ganzen Entwicklung der Dinge, die
schließlich zu der Auflösung des Reichstages fühlte,
vollkommen eines Sinnes gewesen. Als der
Kanzler an den Kaiser mit der Bitte herantrat,
die Meinungen der übrigen verbündeten Regierungen
darüber einzuholen, ob nicht eine Auflösung des
Reichstages erfolgen müsse, falls unseren Soldaten
in Südweswsiila die Mittel verweigert würben
erteilte der Kaiser sofort seine Zustimmung und
erklärte, daß er diesen Schritt unter der erwähnten
Voraussetzung für unvermeidlich halte. Als Soldat
oder als Patriot konnte der Kaiser nicht anders
urteilen.

Als die Auflösung dann eine »»llendete Tatsache
war und die Neuwahlen herannahten, da war der
Kaiser, in Uebereinstimmung mit dem Kanzler und
im Gegensätze zu manchem Anderen seiner
Berater, der festen Zuversicht, daß der Ausfall
der Wahlen ein günstiger sein, und daß ein Teil
der bisherigen Mitläufer d« Sozialdemokratie sich
von dieser Partei jetzt abwenden «erde, nachdem
deren letzter Redner im Reichstage mit den Worten
geschlossen hatte, daß sie unseren Soldaten „keinen
Pfennig" zu bewilligen entschlossen seien.

Der Kaiser ist, so hört man, hocherfreut
gewesen über das Ergebnis der Wahlen, das dies«,
seine Zuversicht vollauf bestätigt hat, Fürst
Bülow aber, der den _Wahllampf mit hervor-
ragendem Geschicke gelenkt hat, steht bei dem Mo-
narchen gegenwärtig in so hohem Ansehen, wie
kaum je zuvor. Auf drei große, im Abschnitte
einer kurzen Zeit errungene Erfolge darf der
Kanzler blicken: auf die Reichs _tagsmahlen
auf den Optanten-Vertrag mit Dänemark
und auf die Gewißheit der Ablehnung de« braun«
schweigisch en Antrages im Bundesrate. Der
Vertrag mit Dänemark darf als ein Meisterstück
bezeichnet weiden, das bei den fremden Kabinetten
namentlich bei denen der westlichen Großmächte

seinen nachhaltigen Eindruck nicht verfehlt hat. Und
dem Kanzler ist es zu danken, daß der Bundesrat
zu der Einsicht gelangt ist, kein Mitglied des
Welfenhauses könne deutscher Bundesfürst werden

so lange der Herzog von Cumbeiland seine feind-
selige Haltung dem _Oberhaupte des deutschen
Reiches gegenüber nicht aufgebe. Nur zwei Bundes-
regierungen scheinen anderer Ansicht zu sein.

Diese drei Erfolge bedeuten zugleich die Er»
füllung von drei Wünschen, die dem Kaiser
persönlich _autzerordlntlich am Herzen lagen.

Zu« Stichwahllampf

schreibt die _Nordd. AI lg. Ztg.: „Die
Sozialdemokraten entfalten zu den Stich-
wahlen eine fieberhafte Tätigkeit und
arbeiten nach den ältesten Rezepten der Verhetzung
So überschwemmen sie alle _Stichmahlkreise, wo es

sich um einen Sozialdemokraten handelt, mit einem
Flugblatt aus der Druckerei des Vorwärts. Dieses
Machwerk ist das Traurigste, was in diesem Wahl-
tampf vorgekommen ist. Es ist eine Sammlung
alter Märchen, die geradezu ein Hohn auf die In-
telligenz der Arbeiter ist, für die das Flugblatt
bestimmt ist. Das Flugblatt will die Arbeiter mit
der kommenden _Tcharfmachermehrheit schrecken; in
Wirtlichkeit werden die Scharfmacher im nächsten

_sF_^_tfekimq ans Seite 5.)

Gesangunterncht
erteilt

_Uza?il2_«r.
Zu sprechen täglich oon 2—i,

Ecke Alexander- _u, 3»dl,°_Noul, 2,_Qu, 21

Me v. l._/82_Nller
diplomierte Mal- und Zeichmlehrerin,
Schülerin der Professoren Nkarbina u.

_Humolk»,
iegiüit ihren Unterricht

in Porträtieren, Pflanzenzeichnen, delo-
r»tt«el Malerei, Lithographie u. lunst°

gewerblichen Ttchnk».
Sprechstunde Montag u, Donnerstag «,
11—12 _Packhausstraße _^ 1, Quart, ?,

lei Frl. «»» _Engelhardt.

Eine firm _tVichende, selbständig «irt-
Ichaftmde, ältere erfahrene

Wirtin
zum April fürs Land gesucht. Offerten
mit Zeugnissen und Gegenansprüchen zu
richten nach Neu-SllliZ per Lemsal,
von Ncgesack.

Alte saubere Wäscherin
bittet um Kundschaft. Zu erfragen

_Ncndensche _Nrraße 5, Qu, 3,

W Ml. Alnmer
ist zu _vernieten _Nomanoivstr._53, _Q.10.

All «blieltes _Zimnitt,
auf Wunsch mit voller Pension, wird
vermietet Todleben> Boulevard _Nr, 2,
Qu, 21, _Lile des Aleiandei-Vouleoard_«.

PensionI.». ZiNll, _Paulucnstr. 7,
_Qu, IN istl helle« «ut _mlilierte«
Zimmer billi« mietfrei»

2 l«!. _eskenlmmel'
nebst kalter Küche, 2 3_r, h, sind miet-
frei. Zur Ansicht nur »orm''!t»a« »on
11—2 Uhr Nallstiaë 19, Qu, 3,

Wer gcbild. 3_me
«erden 2 «rotz« unwöbl. Zimmer
billi« abgegeben _Mderlstrihe 8, Q,IN.

Eine gut eingefülitte Nückeiei_.
Niederlage

m>tZl>_wnzs°_Uu_3_gal>estelle ist zu»nzchen,
Nähere« gi, Gchmiedestraße 48, Qu, 2,
II, über denHof, von 11Uhr vorm,ab_.

Efotifeke N»gelh»ndlung
_^ND_^ von

l>,
_^i«_l>»nl>ni>,

)^_A _Nallstr. _Nr, 25. empftehtt
gut _sPrechendePapageicn

H»rzer-»llN»rie»Vtännchen u, Weib-
chen, Halon-Nogelbauer _lackirte unö
verzinkte, sowie Heckuorrichtungcn.
_Noie._bft fin» »_eutsch« D°««en»«Ipen
,u haben.

Neehie mich, dem ge_^_hrlen_PubMum
anzuzeigen, daß

verschiedenes ßch
«_n ßr«5 u, en äÄ_ îl (_Foden u,_Rmge_)
in Ringen: Birkenhol z _50K°°„ Ellern-
Fichtenholz 45 Kop, in meinem Hol,'
«_eschist _erhilllich ist Ritteistiatze .>» 75,
Gutes und trockenes Holz,

Gin« komplette

UillttlllVHmllschille
lof»»t billig zu «erkaufen. Hohn
Kupfern»«!, _Tyvhon und F!_l>''chcnfüll!i.
Alles in _bester Ordnung, Adresse zu
erfahren in der _Erped, d, «ig, N, INSU_)

«»r?K».«« «_haltene«

Pianilw,
welches gegen einen Flügel «ingetauscht
würde, _ftcht P«i_»welth »nm ««lauf
im Pianoforte'Magazin Nl, V, _III«»»»
>_inn, große _Ialobstrahe Nr, 3,

V_25ch2N5l2lt
zu verm. _Hagensberg, Talscnfche Str. 8.

Wgl.lMMerLMltlltt
mit Ntiaßennngang u, ein N. tio!!«_ne.
Npeicher, auch als Weilstau zu gebr,,
ist !of. M _ncimiete» Marstallstr, 22,
Näheres _dale>bst im _Lomploir v, II—2, M gutes PmW

«u schönem Ton »_on Weise ist ,u »er,
kaufe» im Cla»!erm»g»zin _Neif«, kleine
Schmiedestiatze _Nr, 2.

MM«- _Ttillmiell
fämMche Wäschearletteil wie «»ch
_Nlousen und _Matinsej «erden in sau»
_lerster Auiführung zu foliden Preisen
Ll>«n»m»>en. NaÜsti, Nr,25.Qu. 4
l I«V«I,

Poly'echnilel-Noltanzu« f. «3 «.
zu verkaufen Ritterstr, 6, Qu, 8,

_NollMcht, ütiesingstillhe.
Dienstag, den 2s, Januar: Graupe»'

suppe,_Kolclettetl mit _gestoolemTchnttttohl
Kaltoffelpuddmg, _ssoss«, Th«, Milch.

Tiplsnnrte Lehrerin

f««»3«sche. _ruff. u. »eutsch« Stunden

D_^m_" Herren und der Schuljugend,

Ali« ««»«,. P«!2n_,lch° En?M_.
vorhanden. 2imd«,tr I» Q. ä. 2_4l.

A»««»un«en »on 2 HS _« M-

iluMnäesin.
Nitme in mittleren Jahren «ünfcht
_Ttellungals _Wirtm, Stütze der Haus-
frau, Ein» _angtzdame lei einem Arzt od,
zu größerenKindern. Persönl. Ne!<>m,
u. Zeug», zur Beifügung, Nöh, HagenZ-
beig, Schwache Straße 5, Quartier 8,

Junge deutsche Vme
sucht _Vielle, am _Iielsten in einer _russ,

Familie, _Tprenkstr,II, Qu, 29

Wl'Ibete junge 3»e
sucht für einige Stunden am Tage
Nefchäftigung, Off, unter A, 1,6825
empf, d, Eroed d, U, R,

Eine geübte Friseuse
sucht Stellung, auch zum Perreisen.
Offerten «übli, 8, 6824 empfängt die

Glied, der Rig, Rundschau,

Line _sllllbett Wäscherin
mit gu.en Zcugn _sscn sucht _Kundschaft.
Adr. u. 8. _?. 6622 empf. d._Cxp. d.R.R_,

_me WWW
von 5 Zimmern,
«üche-, Mädchen», Nadezimmer u, großer
Veranda ist zu »_erm. Friedenstiaße 12,
Näheres im Bureau der Ballgesellschaft

Uleranderstraße 31, »on 3—5 Uhr,

1 Aloü«»»« mit _Gartenlenutzung ist
1 _NVMllllz für 8!/_zMl, monatlich

zu vermi ten Karolinenstraße 32.

Absteige-Ouartier
Unwmenstlühe, Pension Mischte.

3 znimnmMz._Amum,
können auch getheilt vermiettzet werden
Tadleben-Boul. 2. Q. 21.

W gut niölil. _Mmr
mit separatem _Eingang ist zn ver-
mieten gr. Iunyfernsträße 3, Qu. 9.

Wohnung
«on 6 Zi , mein, 1 Tr, «_titiudsti, 35
_mietsiei. Zu erfragen beim _Dwurnik
_Nr, 33, Mietabschluß Mühlrnnraße 3,
Qu, 4, °, 12—2 u, nach «Uhr abend,

_Nl«!>N,!U!» °°" 5_^6 Zim„ nicht
WlMUIIg höher als 2 3r„ in
ruhiger Laae der _PelerZb. Borst, zum
!. Mai _resp, 1, August ««wünscht.
Offerten _«_llb _N, N, _Wodulln? 8623
_empf, d, _Nzped. d, Mg. Rundschau,

Nach 3t. Petersburg
«sucht richtig deutsch sprechendes _«n-
spruchKwse« _sympathisches Fräulein
heitern Charakters, nicht über 25 Iah«,
mit Kenntnis derFrölel'chen Methode
u mögl, «_usilalisch, zu 4 Kindern «on
10 3 8 4 Jahren, Deutsches Haus,
Familienanschw« _, Gage Rbl. 15. Ne°
_nmberinnen, die obigenAnsprüchen nicht
genügen, bitte «_ar nicht _»_orzuwrechen.
Sich persönlich zu melden Hotel de
»ome, Zimmer 26, heute _Nontag, den
_?_°> »on 6—8 oder TienZtag »on
"'' lO—N und 4—5 Uhr,

WWU' Schneiderin "MW
s»«»«««l«li>»«. _3prt_»kstr2, Q,1I,

M _NpchltllehrlW
l»u» sich _ll»l»en in der Upochck von

von G. Leell»k> Alerandeiihöhe,

1_LlUlljWt ol. 1_zlehtling
_kknn sich melden in der Pcirfümerle-
u. _Droguenhandluna, Alexandernrahe3l.

l8t6_ll6ll _Ls8_ueb61

_MlMNlter
un»_erheira!het,23Iah« alt, mit gründ_»
_licher, praktischer und theoretischer Fach-
männischer Ausbildung in allen Zweigen
der _Landwirtfchaft, wie auch Forstwirt'
schüft Beherrscht fünf Landessprachen
und ist im Ge_< _lchtsmelen »_eitraut, sucht
zn _Nt. «e»r«i lW7 Anstellung hier
oder im Innern des Reiches, Udr,:
l_^HVNo^'n_^_ai_^iAX'iiie_^ _L. _^_z,o«i_>, L_>
n_«_kni_« I_^_atwkiii.,_ip. i-yp. ^?««^ui,,
_ü_^_pa«n_^c«o_^ rFüspmn.

Eine Wohnung
«UN y rei«, ? Jim,, _?ade- u. Mädchen.
,,immer, mit allen _Wirlschaftsbequeml,
ist zum Frühjahr zu vermieten. Näh.
im _LoinptoilI. Meyer, Marftall-
straße 22, Telephon 752, »on 11—2,

Z.K»l,tr. _5I<I _Htrumple.

Gesuch! per Mär; in der inneren
Stab eine

Wohnung von 8—9 Himmern,
eventuell ge eili 6 u. 2—3. mit allen
_Nirtschaftsb'.queml. 1 _Deppe bevorzugt.
Offerten Postfaä_, .V? 19st.

_Vill separates Zimmer
ohne Möbel wird gesucht. Marien-

sMë48, Q». 11, °on 3—« Uhr.

Jeder Abonnent
, der R > gaschen Rundschau hat ein

! Znsmteu-AWen
und zwar «on «0 Zeilen lei jährliche«,
l» Zeilen bei Halbjahr!, undl Zellen

lei vierteljährlichem Abonnement, Nn
Aufgabe «_on Inseraten ist die Wonne»

meüts-Quittung. »_orzulegen.



CecsmijclleeVerein
Dienstag, den 23. Januar l»N?>

abends 8 Uhr:

Sitzung
1) _Ixg.-Techn. »l. «ailitz_: Unter-

suchungen an _Cconomiseranlagen.
2) Ballotement,

Gifte, »»n _Vlitgliederneingeführt
hoben zur _Sitzung Zutritt.

Gerostetel Kaffee
kaztlnüiakeri

Nembohnig, _Nuhgcschm«!
80 _K»P, _^ Pfd.

_Larl ll. f. Ne_^s
3p«!2l'3chnelll'öztel'el

N»r!str»s!e Ni, 2,

fäNlü'zmi! ^^//lnlemzl.

Lr, _<li>!>i»»t!', 33 ,i«'_»._v!« <_3«_v«rb»_.V«r

3an _lranlizlln
_nacti _6nm Lr_^_ded?!, 1903.

Staät_ _̂heatel'
Montag, »en ««. I»n»«i »8»7,

?>/2 Uhr, Ermäßigte Preise, Aionn, L
32. 2. Vorstellung im Zyklus der
Sh»kespe»re!chen Königsdramen, König
Heinrich IV.I. Teil. _GeschichtlicheZ
_Vchauslliel in 5 Akten,

Dienstag, den «3. _Iannar »907,
7'/2 Uh r, Ermäßigte Preise, üllonn, L 33.
»»nig Heinrich !V.II, Teil. _Geschichll
Lchau'Piel in b Aufzügen,

Mittwoch, »en ««. _Janu« l8»_7
?> 2 Uhr, Große Preise, l>i« luftige
_«iitwe.

Mg.II.3t2at.rhe2tes
Montag, denl_l. Januar: Wegen

der Generalprobe zu „Der junge
«dler" »°n G. Roswnd keine V»i-
ftellung.

Dienst»«, den l3. I»n»al, zum
2, Mal: «Das goldeneVließ",Dram»
in 3 Akten «on PizebülzemZlh, »besetzt
n«n _herv«.II. „Ersehnt und u»«-
«artet", Komödie in 1 Akt «on N.
Nylchkom, Beginn '/_Ä, Ende >/2!1 Uhr,

Mittwoch, den «4. I<mu»l, zum
1. Mal die Novität: «Der ssiosch-
tönlg" („Der Herr"), l»m. Komödie
in 3 Akten, übersetzt aug demDeutschen
«on l). N. _Popoma.II. „Das
Schweigen", Vaudeville in 1 Akt von
NUibin. »iginn V__̂s, Ende >/2i1 Uhr,

D»nner_»i«g, d«n _2_K. I«uuu«, _znm
Benefiz _deZ _berrn W. _Z» _Lichotschew
zum 1. Mal das berühmte Drama von
_Ldmonk Rostand: „Der _junge«dl«"
in 6 Akten, übersetzt », T. Echtscheplina_»
Kupernik, Beginn l/28, End« 11 Uhr.

Freit««, den 2«.I_onnar: „Die

_Inden"_, _Dram» in 4 Alten von V.
Tschiriko«. Beginn V«8, Ende Vzli Uhr.

Nonnaben», den «7. I»nn«i> zum
3, Mal: „In der2t«tt", in 4 Akten
«on 2, _Iuschlemirsch, Negwn _Vbs
Ende _2/4 aufli Uhr.

ilngekommene fremäe.
Hotel d««»m«. Ingenieur _Migorsky

nebst Gemahlin »uz Petersburg, Vice-
AdmirolI. K. Grigornwitsch «_us _Libau
Direktor Gim»rtom«ky »UZ Moskau
Flibrilbesitzn Müller »us Kasan, Ober-
arzt Omtschinnikom nebst Tochter aus
_Nilkomir, Ochiffsingenieur _Schmedoff
_nebss Gemahlin »UZ Libau, Fabrikbesitzer
R chmd Felde »us »emscheid, Techniker
_Nnjasem aus Petersburg, Zahnorzt
_Segal au« Petersburg, Ingenieur Aug.
Conrad« <ws Dürren, Leutnant Alex_,
lütt» _Gadk aus Libau, Uvothekn Herz»
_lerg aus Petersburg, Hosrat Alexander
_Herzberg aus _Ialutoroff, _Ingimeiir
Sel kin aus ,Warschau, Rechtsanmal!
_Frodkin aus Moskau, Kaufleute N.
Edelhof aus ülemscheid, H_<ms _Tommer
au« Hamburg, Ferdinand _Gruber aus
Wen, Iuliu« Nathan aus Hamburg,
Joseph Helle aus Hamburg, Kar!
Fürstenfeld aus London, Robert _Schaaf
aus Solingen, Ferdinand Herm aus
Mannheim, Blau ». _Hamburg,Wenun!«
aus Libau, Peter Fuß aus Dürren,
Friedrich _Griegcr »uZ _Verli».

Hotel Nt> Petersburg. Gutsbesitzer
_Naion W, »on Leefeld aus Rade!!,-
dinslaja, Ch, »_on Brummer aus
Kl»uentte!n, _Naion F. von _Eeefeld »_us
Pusscn, Naion W, «on Seefeld aus
Deg_„h en, Baronin von der Brügge»
au« Iggen, Baron 2, no„ Heyking aus
Kurland, _KniZchcftgehilfe Baron _L, «»n
_Neefeld aus _Vllei, _Buchdruckercibesitzei
H, Sch»ck>Ttcssenh»gen aus Miau,
Frau N «on _Fot nelft Tochter aus
Rena!, Fabrikant W Ä.Thiel nebst
Gemahln cm§ _Lcmsal, KausseuteI, L,
Regeur aus Haag u, K,I, Bohl aus
Lodz und Forstmeister E, von _Otryk
aus _Niezemhos.

_Nrockensammlung des Vereins
gegen den Vettel.

Telephon2084.
Dienstag, den 23, Januar: Alexander-

straße («on «er Elisabethstraße lis zur
Ritterstraße),

Mittwoch, den 24, Januar: Alexander-
straße (»on der Ritterstraë bis zu«
_Petersl. Chaussee) und _Nendensche
Straße.

Donnerstag, den 25. Januar: Iesus-
kirchen-, Eumor»»', Marien», Park»
und Sprenkstraë.

Freitag, den 28, Januar: Gertrud-
Brunnenstraße und Büngnerhof.

_<M> _Ttallde« ««»ländlichen

_^ierschutz_?(Vereins
Re«_aler Str. Ar. 45. Tel,3657.

Annahme der Tiere >W_^ jederzeit
Ambulante Behandlung durch den An-
staltsarzt täglich «on 12—1Uhr,

lls. .l_«üMilliz Neüliizt»!!
kür N»n<> u, LI»»«_i>!elsen, iune«
null linÄei'bi'»» _KIie!t«i>. ?»»Iio!> v,
»—I u, 4—8. _^_el. 2038. _N>i«Hd_°tIi

8tlH33« 29k, vig-H-vis _lt_»2_kil _IlolF.

Nr.üriiillMllii. ^"'_^
»«_ut», ll«««-l>!e«:l>«»»ii ll!»»«n»
»««ex. Von »—l uiiä 5-» VW.

V«n_«_rl»«b«, «»«t- »>!<! L««<:I,!«c!l!»»-
X_>_-»n!l!,. v. 9—>/«2 u, ?. 5—8>/2U. _»b,

vr. IX. _Llankenstoin,
_Ll, ?k«!_-<!e5tl_^330 ^» 17.

l1m.lls._ma.ll._ll lll»ll
rl»»«_ilkl»!lllk«l»«!l ». _V«I»<ir<«uU<'«
!I»»»>p!Ä<« 2, von 9—l2 u. 4—5,

_^°/_,llarleil'_ü.kaiilllwktl'. 12
Nmpk»n_3 _vou 9 vorm.bis 8abä«. _2_»lu»»
«nl,l«_ru«ll u.«._» «>!i»i«_lll»«. _3nn«ll'
2llllü»il,«i!««t.iI«U!»lle ..c»»»«_ItHU_«

llieeingelWenenllunlle
8iull » 2tt _Xop. _per_i'llF

ÄU8_XiM8ßN
8l»«»»»»»«»»»>', _Xi_». !3L»

_X_^_cn _A ^»^_6N ^?6läsll Lis _^_stvcltet.
_LoloneZ M2._cat _bslc_^uut. äis V6l^?2l-
tüNF _Ü63l_ii_^llkr _^11161-_^.3_^13.

Bitte.
Eine arme lungenkranke Frau» die

durch _jahrllange Krankheit in Schulden
und Not geraten ist, bittet <ehl edel:
denkendeVtenschen um Hilfe. Adr.
Ritterstrahe 77, Q, 43, hinten im l>»f,

_Ongcl_^ _sW»M
hardtshofi_^l

s_^_Im_« _l>«s!_ses Nuttes
«_3le <«!!e L»Nu!>«e»1
ûnl«!_i u. _5_< ll«i>.

_Nigene Niederlage _viz i».viL d._Pulnert,

Nur für Hessen!
Line Neuheit für Herrenanzüge ist

„Polemik"
_»n Stoff in folgendenFarben: oliven-
zrau, grauweiß, _chokoladengrau «,, alle
_hilblichten Farben in mehr oder wenig«
bemerkbaren Carreaus. Bis jetzt wurdl
dieser Stoff bei uns aus dem AuZlande
eingeführt, wobei er auf 5—6 Rbl. pro
Arschin zu stehen kam. Jetzt ist es mi>
_gelungen, genau denselbenStoff zu er-
zeugen und «_ersendr ich _einen Äbschnit
»»n 4_^2 Arschin für e, «ollst,Anzug f,
_Nbl, 6_^5 gegen Nachnahme, Bei Bestell
_o. 2 u. mehr Abschn. übernehme ich d,
tr»_ns»i,rt. Für Güte und Festigkeit
oes Stoffes übernehme volle Garantie.
_Mchtpafs, nehme sof, zurück u, _retournierl
_ü»g Geld, Bestell, bitte zu »dl,: «_odz,
Tuchfabrik Higm_. _Nosenthal,?« 13,

Leere Buttechiinne
sind zu verkaufen gr. Küterstraße 8

in der Räckerei.

Zirkus Lskl_'.Il'u_«
l« _Zircu» 3»!«»n»>n»>l_/,

Pauluccistraë .
_Vt»nt«g> den ««. Jan»«« 1807,

8 _Ubr abend«!

Große Klown-Vorstellung
Auftreten de« _Lre ntiic'CIomns Herrn
Nimettc. Entrce der Clown-Akrobaten
»raffo u, Fritz. Auftrete,, d, _ExeentrkZ
1",!« t»«>l». Auftreten d«berühmte«
musikalischen Clowns _Nlep_. Auftreten
des „dummen August" _«Nfted nii!
seinem Gehilfen, Auftreten des _LlonmS
und Sürwgers »_onjoino. „Pferdc-
«_Jeentric«", originelle Dressur des
_Zlikusdircktois, Gntreederphänomenale,,
Artisten-Saltomoitalisten, der unüber-
troffenen Zullisten aus dem Drahtseil
Adele u, «_Ibcri_Iungmann. Große«

_Nharivarl, »u_«gesühlt von dm
Ezientrics »es Zirkus,

Großes komisches Ballet_> Di»ertisse«en<

Nl2e§ts« uns _»Ällesin»
«der der «_ain«»al de« Polichinelle
ausgeführt nom gesamten _Oorp« _ä«
L»I et und den Artisten der _TiUPpe.

Anzeige. Morgen, Dienstag, den
33. Januar l»N_7: Gr. Vorstellung

Anzeige. In diesen Lagen N,nefiz
der bekannten musikalischen Elowng
_llamili« «lex.

Am 18. c. Abend«, verschkd plötzlich im 80.
Schmag« und Onkel

, unser lieber _Vrudcr

M MWier
Die Bestattung des lieben Entschlafenen findet

pränse 2_^2 Uhr Nachmittags, von der neuen _KirchhofZtapelle
, dm 24. Januar c

statt.

Die

I^ Lebensjahre ,
>

Kttften.
Mittwoch .,

aus

Hinterbliebenen.

Zampfer _Ver bindungen
_Mahrt vom 5tege
N»n Nig« n»ch «_ndieashol«

h»f, Magnushofsche_^ _«eem»»n«schul
Vormittag« und I,3 und 5 Uhr

Von _Vtagnusholm nach «i«
5 Uhr Nachmittag« .

Von »lig» nach _NaNafidaninl
Morgen« bis 7 Uhr 45 Minuten Abend

Von N»ll»s!d»n>m (_Unkerstr,
8 Uhr Abend«, hol stündlich.

W^^^^ Hiermit l)Kulii'o i_«u _mi_^
2ur _XLi_,Mi>iL3 _^u

_Zementfabiik, _Wohlershof,Krämers-
und _Magnusholm um 7, 9, 11 Uhi

«.
um 7, 9, 11 Uhr Vormittag« und 1, 3

(_Anlerstr,) von S Uhr 45 Minuten
halbstündlich.
nach Riga von 7 Uhr _Moraens bis

l_^_enl ^^elii-_ n̂ I_'_udlilcuiu _>MWWM
on, 6233 in meiner ^^W

Klinik_Xakn°
Volle _i«r «»>>». nuH _,_^. _^u_»n_«
ein _s«»»>i»«n»_Kb»>nne>»!«n< »
_imH 2i«Iien Her _2_^l>i« 211 _L _Nbl.
_» H-bonnement nun «>> «ln«

N»»^.! (?w.»._viz äem _NHillllllu«?)
_^_zt«»^!«!»!_,_«« _Remi_M«, _Lsk_^üälun_»
_^_lHur «>>»«««» l»«. _Nin _Lulcke«
^»»nli_stet, 3 IM. _^drliok..

> _^a/sma«/l.

.
Nugzhusgzchen .

.
°

Nachmittag
_a ,

«,
)

_ti,
brii_^

,
e_>' ,
uk _z _'

pro
l_»«

_^

Q_^
_^

knapp-Üii8e
ompüßtlit

f.. ll8lürmer
1'Il°_»t«r._5tr. 14,
I.

_Vanjlouten
_^_uw ^^^/^» _«,._« _! _^ ! aiodl _lVll _^_358en!

zM
lunl

_tlHN_2ä3i3CÜ_^8
_p_^ulllreä _Glitte!

_DnL_«: _2_vei killen
O»«e»_l» Nisz' _veiurZaodt v_?eöer

viü
_^p«_tllek« Mi_?, 113, _r»»d»ur

_Hllsn _^_rU68ßrsn

H» vor H«M Lütll_ l̂,
_eiwonmor_^ell uool_» _Hsdslksit «Her
a«,
8t. ll»»»^, ?»,-_!» ._2n tuvdemm

_Nu83_lau_63.

WWW
_M _Vv_^ _v^»^'M _^ » ^^^^ _H_« !^_Wl

H._!,«»
I_^

ird
_3

_Hpottlolcsn

V»>»«<_iz!i«:!> ««»»l>eN«<«

3_»??ie <liv_»iiäere _^irä nu»» nuel_» _iun>, _sol»>>i»«!>«,

_^Vcke.r2brill _llaUlztra_«« eir. 2
I!»b«u _^ Ueälicu

_g

, _lli» !

25 ,
s, ,

ssachtvsllei

zmhmßer Kiise
30—3ö Kop

_Villliillie _VlltterllNlllg.
Gr. Münzstr. 3. Telephon 3382

Mme Tmen-Fnsnren
in und »uher oem Hause, sowie Än>
_fertigung sämtlicher _tzllararbeiten, wie:
Flechten, Ketten, Armbänder, Ringe usw.
übernimmt Marie _Kohzing» Sprenl_»

_ftrahe Nr. 14, Qu, 1,

Nmen in _Wilslljt
«erle» sauber ausgeführt Kurmanom
straße Nr. 23, Qu. Z3.

_lllbrillalion u. I<»_ser

feiner lleäewaren
_^. /Ubum», L_>-ieNl>««!!«n

^>^ !>«!>_y!_-»«_. u„6 c_^_Ä_^en-
WWW ül„lz u, pnl'lemcmiwle«

_^
_" _^

- x !l«i«e»>l»_N« _^_n mit
> _f!«««««»il'»« _zuvi« ver

8o!iisä9u6_»näsro_Hrtilcel
^«_"»^ _' _^ ja zr<>««er H.u?«^»!!l,

ü«ul>eNl ü«!>n«itl

^>2Mlll8eIl6 _8«!8_ß!l!lff8rll.
L««t»»_x»»en u, N«°»!-,«us»!! ^«rä«i

_z«_vi»«oi!!>»!l HiiLzietulirt.

"lk. >_Vannax

'

,

,
.

_»

,

,

,

_^leulieiten _Ilrim2en
n>>» 8«>>l«_ik«n von _^1 _L?^_ii^^^»_c,Hc_? _ll_»ul»»^»»»_o >.

3 «bl, »n °tf°ckl _^l. . _^^
U.l. _^,II<HlQ , 'l>I_«pwn 341«.

^» U N«!„— I.»ns,t. llo«en . vt_«. «bl. 2.—
_H.! >l N/ «lllen 5U_^. _«,. _Ulj_^U_^, llr3n«e ». lo «»«n " 2.-

KI. 8nuä«-5t. 1. _Lr»bzti_>3««zo 8 „ „ I.—

IV. NjM. NäUli8l8gäl'tli6i'6j. _Niga.
_Ni6_rmid öis srß'sdßnß _Hu_^_ei_^o, äus» ieti mein (^«300._^5

von
6er

^?»1I»t»3«o Xr. 15 _nkili ä«r

lllllllztr»««« _lir. 27/29 verlegt l_»»be.

Mgaer Stadtgüter-Perwaltung.
_Vonnabend, den 3. Februar lg«?, umll Uhr Von», wird in der

Verwaltung der Stadtgüter (gr, _Schmiedestr.Ill,II) eine, bisher «on der Militär»
_Verwaltung benutzte, _Puwerscheune,
belegen in _Dreilingsbusch, leim „Puriekruge", unweit der _Lubahnschen Straße
zum Abbruch «erkauft »erden.

Die Verkauftbedingungen, sowie das Materialoerzeichniß, liegen in der
Sladtgntei-Vermaltung werktäglich »on 10—3 Uhr aus.

_Nig», den 2ll, Januar I8N7,

Xänalnsium unä _lMiliensienmn
tül?n»»«l>e<!_iisft!_z« _lMer _H_^t, ««_sv»«« UNÄ _N«_l!»!!Vli!««<:«!!tei! »it,«poowüer
LerllokLioktiß'uuF _Lr_^_tliclier unä äMeti«°ber _Vomodriltsn, _8»<I«-, «2««,»«.
unä I._ieg«!«!!_'«!!, _LHileo, V«sl»!lll! _nnH N»ül«>>, _FrsnnHllode, veizMnÄuWvoli_»
_?+_F«, _^miitnüolie« _?»_wilienleben, ßnt» _LeHienunF bei mlszissen I_>rei3ell.
_H.er2tlil:lis _VVnlstllimFen _Ltsnsn 2Nr _Vkrfii_^_ui!^.

lri. Natbiläe Grüner,
!. _Vslllonll»MM _dls. 1. NÄtHLtslln äer8tr23L6_nb_2tiii FyFsnüdLr ä. _22,ii8tdür.

ßprso_^stuuäeu van )—3 _Ildr.

Nie ÜligZes _ZtesbecZzze
(gegründet _»8«2),

«»Malbestond «m ».I_annar l»«8: 7«.«»» «bl. »« »_op.>
zahlt bei einem Eintrittsgeld «on 5—15 MI, und einem Jahresbeiträge «on 5
resp, 5'/2 Rbl. den Erben ihrer Mitglieder ein Neerdigungsgeld «on 5N—250 Nbl,
nach Maßgabe der Mitgliedsdauer.

Den Mitgliedern zur gejl. Kenntnißnahme, daß die Jahreskarten
pl» l8O7 an _dei »äffe des Vorschuß- und _Vparlaffenvereins der
St. Iohannis-Gild« _(_Gildftubenftrasie 3) ,ui Einlösung »usliegeu.
Nach 8 2 der Statuten können in die Zahl der Mitglieder Personen bei-

derlei Geschlechts jedenStandes, welche nicht über 45 Jahre »It sind, aufgenommen
werden.

Vteldnnge» zu Mitglieds-Nandidaten unter Beibringung «ine«
_VIteiszengntffes »«den _entgegengenonnnen und gewünscht«Auskünfte
«_thetli »on

den Direktoren
«lex. Tiahl, _Nuchdruckerci, Wallstraße Nr, 28.
Th. «««H, im Comptoir der llrient-Gesellschaft, Packhansstraße Nr. 3

Haus Schallt.
«l. Hey«, Nischofstraße Nr. 5.
Wilh. _Vtausfeld«_, Tapetenlager, bei der Petii-Kirche.

AcüenHeseMllft
derRiM _StWenWneil

_Abgangszeiten der letzten Wagen
von den Endpunkten der Straßen-
bahnlinien:
Linie „Jimnftt-Wniz" «l Phö«« u u._^N. »l_».

„ _B«t»_iilMe 11„ 33 „ „
„ „UMser-ArM" „MPüchittin „ - „ „

„ Poiltenbrülle ll» „ N„ „
„ „Perllüner Etr." „ _3«iiRfel i» „ 33 „ „

„ Pttlll«l3tl.11„ - „ „
„ „Vkse-Relüller 3tl." „ Mse i«„ 3» „ „

„ zlmlu2_ti.ii„-„ „
„ „MNÜllftt-MffttNIttt" „ _Nuffemtll 1«„ HZ „ „

„ _Rmftl 1l„I«„ „
,, „Nmstt'Rote Nu" „ 3iimftt ll»„3l!„ „

„ Me AN 11„ -., _„
„ UMftt-Kinüttljesjiitlll „MitthMMi,,-,, „

„ _Timuftt 11„_2<>„ _„
„ VömferMMe2_tr. „ 3_iiil»!!ftt ii„-., ,.

„3MMtr.11 „A>„ „
„ „WÄ-A. LlhMtll" _„Wütt ?„ä5„ „

„ <3.l«_lhmtll _ll „ _^ „ _„

llN2ttllI28 UilZeNÜLsss _hmiuw«,!,in l2 ,°_min»„. 4 7_««_wi««^
N Fiusen-, Nuntien- (^._ufiiHiuuen), IlÄäiumdeliallälull_^ « I_^iolitdääer _K

_Vutei«uclinu_3 mit äirckteiu _sleetr. _Igelit, » Nßkti'<>tlier»,pi6 (_Hoodflsqueux_»

«tlöM6,Vier2e1!elldÄ,ä)_VNel_!ti-o!^8e«_XoIil6ll83,uele'LäHeiKVidlÄtioii8'N»««»_8«

(»uztav _^n_^veiier,
Nallstr.28, »_as 2,Hau« ». der Weberstr.,

empfiehlt:

!

1. Kindermasken von 5 K. _<m,
2. «r. Gesichtsmasken «. 2N «. »n,
8, _Dominumasten Ib K.,
4, Papicimützen für Turn« IN _N.,
5. _Pa,_'«ermützen f. Studenten IN K,,
N. Papiermützen f. Matrosen 10 K.,
?, Papiermützen für Herren IN K,,
8. Zappelmänner sehr beliebt, 1b K,,
8, Papierfächer «on III K. »n,

1«. «n»llsch»ten IN K„
11, Papierorden «, 3 K, an,
12 _Waldtcufel »on 10 K. an,
18, Nachtigallpfeifen ». 2 K. an,
14, «nh«n«e-M«use IN K,,
_ln, Ansiecl-Schmetterlingeö K.,
1<!, _Andriballon«2 «,,
17, _Rraterschlangc» 5 u, 1l> K,,
18, Eletir, Funkenspiel 3 K,,
1ü, Vlonocle« ,nil u, ohne<5!nf,15K,,
2N, Schnurrbarte ,,L« ist erreicht"5K,,
21, Nadan-ZnNrulncnt IN K,,
22, Bauern- «. _MHbchenfangel12K,,
23_, »_lattflitter 2, K. 1Brief,
24, «igcrl-Nadeln u. -i»in«e _^

«0K.,
37>. Turner-Nadeln «, 5 K, an,
28, Turner-Gnrtel NUK.

Nr. «8 Wallftraße «r. «8,
Spielivaaren-MaVazin.



Reichstag umso weniger eine Rolle spielen, je weht
Sitze der Sozialdemokratie verloren gehen. Nach
dem _Flugblatt soll der neue Reichstag bestimmt sein
Gesetze gegen die Arbeiterklasse zu machen. Er wird
im Gegenteil sa viele _arbnterfreundliche Sozial-
Politiker unter den bürgerlichen Parteien enthalten
daß die Fortführung der _Sozialreform gesichert ist
auch wenn die Sozialdemokratie fortfährt, der So-
zialrcform einen Knüppel in die Räder zu stecken
Jetzt spielt sich dk Sozialdemokratie als Freundin
der _Sozialreform auf, aber e» soll nicht vergessen
werden, daß sie gestimmt hat 1883 gegen die
Krankenversicherung, 1884 gegen die Unfallver-
sicherung, 1889 gegen die Invalidität«- und Alters-
versicherung, 1890 gegen die Gewerbegerichie und
1891 gegen das Arbeiter schutzge setz. Warum diese
Abstimmungen? Weil der Sozialdemokratie jeder
Fortschritt zu gunsten der Arbeiter zuwider ist. Ihr
Weizen blüht ja nur, wenn _eg den Arbeitern schlecht
geht. Das Flugblatt kündigt auch wieder eine Ge-
fahr für das Koalitionsrecht und das Reichstags-
«_ahlrecht an. Noch einmal sei gesagt, das Bud-
getrecht, das Wahlrecht und sonstige Voltsrechte
sind bei den bürgerlichen Parteien wie bei der Re-
gierung in sicherer Hut. Möge also da« Flugblatt
seinen Lauf nehmen. Die dünkelhafte Impotenz,
die es schrieb, hat sich in der Zahl der Toren ver-
rechnet, für die es bestimmt ist."

Unter der Ueberschrift: „Zentrum und Sozial-
demokratie schreibt die _Nordd. Ullg. Ztg.
„Nach den vorliegenden Zntungsmeldungen schein!
es außer Zweifel zu sein, daß die Leitung _dei
Zentrumspartei in Bayern sich ent-
schlossen hat, bei den Stichwahlen mit der
Sozialdemokratie zusammenzugehen. Damit
würde da« bayerische Zentrum in Gegensatz zu der
Haltung der Partei in anderen Teilen des Reiches
treten, wo die _Zentrumsmahler mit den übrigen
bürgerlichen Parteien in Kampffront gegen die
revolutionäre und _religionsfeindliche Sozialdemokratie
stehen. Die Abwendung des bayerischen Zentrums
von dengemeinsamen Zielen der bürgerlichen Parteien
könnte nicht ohne Rückwirkung bleiben. Das muß
offen ausgesprochen werden, und mir freuen uns
deshalb auch, daß zahlreiche bekannte Anhänger des
Zentrums, selbst in Bayern, ihrer Partei auf dem
gefährlichen Wege, den sie betreten hat, ein laute«
Halt zurufen."

Aus München wird dem Reichsboten von ver-
trauenswürdiger Seite berichtet, daß das Zen-
trum die Sozialdemokratie für den Stich-
wahltampf mit größeren Geldmitteln unter-
stützt habe; es wird sogar in München davon ge-
sprochen, daß aus demI_efuitenfmids für die
deutsche Sozialdemokratie Mittel bereit gestellt sind.
Dafür hat die Sozialdemokratie sich uervftichlen
müssen, mit Zentrum und Polen, wenn sie im
neuen Reichstag eine Mehrheit haben, den Fürsten
Bülow zu stürzen und die Aufhebung des
L 1 des Iesuitengesehe« zu erzwingen.

Die Stichwahlen haben in einzelnen
Orten bereits begonnen und werden morgen
(Dienstag) im Wesentlichen beendet werden. Vor-
gestern fanden sie in Bremen statt, wo der
Freisinnige Horzan mit 29,404
Stimmen zum Reichstagsabgeordneten gewählt
wurde, während der S o z i _a l i st _Schmalfeld
27.690 Stimmen erhielt. — Diese» Ergebnis ver-
anlaßt die N o r d d. Al l g. Z t g. zu folgender
Bemerkung, welche „Bravo Bremen!"
überschrieben ist: „Ein schöner Sieg der bürger-
lichen Parteien in Bremen eröffnet die Reihe der
Stichwahltämpfe, Dank einer Wahlbeteiligung,
welche die „Partei der Nichtwähler" fast zu völligem
Verschwinden brachte, danl dem Zusammenhalten
der bürgerlichen Parteien ohne Unterschied ist es
den Bremern gelungen, das Mandat der Sozial-
demokratie wieder abzunehmen. Ein bürgerlicher
Abgeordneter vertritt wieder die alte Hansestadt
deren Wohlstand und Blüte durch Nürgersinn und
Nürgerflntz geschaffen worden ist. Bremen hat ein
Beispiel gegeben, das anfeuernd und begeisternd

auf die Bürgerschaft der noch im Kampfe stehenden
Städte und industriellen Bezirke wirken muß,

_Wa« in Bremen gelang, kann bei treuer Arbeit

auch andermal!« erreicht werden. Also: Gehet hin
und tut desgleichen!

Die Majeftätsbeleidigungsprszefse,

auf bie durch den Erlaß des Kaisers Wilhelm

vom 27. (4.) Januar wieder die Aufmerksamkeit

gelenkt morden ist, haben, so schreibt derHamburger

Korresp., in den letzten Jahren erheblich abge-

nommen, wie man annehmen kann, unter dem

Einfluß der sich auch wieder in dem Erlaß äußernden

Abneigung des Monarchen gegen dergleichen Straf-

verfolgungen. Im Jahre 1905 sind in ganz

Deutschland nur 160 Personen au« ß 95 des

Strafgesetzbuches verurteilt morden, wobei noch zu

berücksichtigen ist, daß dieser Paragraph nicht nur

die Beleidigung des Kaisers, sondern auch die des

Landesherrn unter Strafe stellt, so daß ein Teil

der Verurteilungen nicht auf die Majestatsbeleidi-

aungen im Sinne de« Erlasses entfallt. In keinem

früheren Jahre ist die Zahl der _Vcnirteilimgen aus

8 95 St,-G,-B. so gering gewesen wie im Jahre

1905; 1904 hatte sie 239, 1903: 259, 1902

256. 1901.' 269, 1900: 2??, 1898: 3,5

1898: 445 betragen. Es hat also °m fast un-

unterbrochener Rückgang stattgefunden, ,D'_° 3°il

der Verurteilungen wegen Beleidigung eines Ml-

aliedes des landesherrlichen Hauses (3 »/ _St_'-G.-_^.),
von denen auch ein Teil unter den Erlatz fallt, da

der Kaiser auch über die Verurteilungen wegen

_Ae2_!ma von Mitgliedern _^"°s H°u_^Ber>cht

_lUNM_^_W
Jahre 1902, Eine _SinMUng ist hier unvertenn-

ba? sie lmn aber bei derKleinheit der Zahlen von

AäM k _^ abhängen. W°genTätlichen gegen

Hauses _O 96) ist seit langen Jahren te.ne Ver-
urteilung" erfolgt.

Eine Antwort _Dernburas.
Aus dem Wahlkreise Potsdam-Westhavelland

war Kolonialdircktor Dernburg von einem
Wähler gebeten worden, ihm bei der Zurückweisung
gegnerischer Angriffe auf die _Kolonialpolitik durch
Beantwortung mehrerer genau präzisierter Fragen
behilflich zu sein, Direktor Dernburg kam, wie
der 3,-U, berichlet, diesem Ersuchen umgehend nach
und beschied den Fragesteller in einem umfang-
reichen Schreiben. Den ersten Punkt, die Krieg-
führung betreffend, beantwortete er wie folgt:

„Eine menschliche Kriegführung gibt es über-
haupt nicht. Der Zweck jeder Kriegführung ist die
physische Vernichtung des Gegners. Der Zweck
der Kriegführung iü demnach untrennbar verknüpft
mit der Tötung oder der Verstümmelung; beides
ist nicht menschlich, aber im Leben der Völker nicht
zu vermeiden. Unnötig grausam ist eine Krieg-
führung dann, wenn nicht die Kombattanten, son-
dern deren Angehörige, die Greise, Weiber und
Kinder mit zerstört werden. Der General von
Trotha hat seinerzeit, um die Unterwerfung der
herer» zu beschleunigen, eine Proklamation erlassen
wonach niemand geschont werden sollte. Er hat
aber gleichzeitig, wie durch die Presse gegangen
und jedermann bekannt ist, beim _Feldgottesdienst
erklärt, daß er von dem Menschlichkeitsgefühl und
der Ehre der deutschen Soldaten erwartete
daß sie nach dieser Zur Emschüchleruna der Einge-
borenen erlassenen Proklamation nicht handeln,
sondern sich der größten Menschlichkeit befleißigen
weiden," — Der Rest des Schreibens ist dem
Nachweise gewidmet, daß die wirtschaftliche Be-
deutung unserer Kolonien nicht unterschätzt werden
dürfe.

Zur _Grubenlataftr«phe bei Reden.
In der Nudgetlommission des preußischen Ab-

geordnetenhauses machte amFreitag der Handels-
minister Delbrück Mitteilungen über sein«
Reise nach Saarbrücken aus Anlaß des Unglücks
auf der Grube Reden. Seine Ausführungen gingen
dahin, daß man völlig außerstande sei, die
Ursache mit Sicherheit festzustellen, insbe-
sondere, ob irgend eine Fahrlässigkeit vorliege durch
Rauchen oder unvorsichtiges Umgehen mit einer
Lampe. Die Wettermänner, welche die Grübe
vorher zu untersuchen haben, hatten sämtlich ge-
meldet, daß alles in Ordnung sei. Allein es ist
festgestellt , daß ein Wettermann, der umgekommen
ist, statt um 8 Uhr, erst um 4 Uhr eingefahren
ist, und daß er daher nicht in der Lage war, alles
kontrollieren zu können, wenn er überhaupt kon_«
trolliert hat. Wo die Explosion stattgehabt, läßt
sich auch mit Sicherheit nicht übersehen. Aber
schon am ersten Tage war es klar, daß kein
Mensch mehr am Leben sei. Hinsichtlich der
Untersuchung hat der Minister im Einver-
ständnis mit der Staatsanwaltschaft angeordnet
daß insofern eine Aenderung in diesem Fall statt-
sind« ,als nicht «ie sonst die _Revterbeamten allein
den Tatbestand feststellen, s ondern daß gleichzeitig
das Gericht herangezogen wird, so daß umgehend
eidliche Zeugenaussagen vorliegen. Die Vermutung,
daß die Wetter von oben eingedrungen sind, haben
entschieden die größte Wahrscheinlichkeit für sich_.
Im übrigen jagte der Minister, daß er sich noch
nicht schlüssig gemacht habe, inwieweit demAntrage
der Bildgelkommission, ihr Gelegenheit zu geben
ihrem Mitgefühl praktischen Ausdruck zu verleihen
Folge zu geben sein dürfe. Der Minister betonte
noch besonders die ausgezeichnete Haltung der Be-
völkerung, sowohl bei der Trauerfcier, wie auch
sonst. Die Bevölterung sei ruhig, ernst und gefaßt
gewesen. Durch die 20,000 Mark de« Kaisers

seien alle Familien davor bewahrt, daß sie in der
ersten Zeit in Not kämen.

Nach dem Berliner _Lok.-Anz, wird der durch die
Katastrophe auf Grube Reden angerichtete Ge-
samtschaden amtlich auf 6 bis 7 Millionen
Mail geschätzt. Für die Opfer der Katastrophe sind
bisher rund 350,000 _Mar! eingegangen.

Verschiedene Nachrichten.
"— Gegenüber abweichender Mitteilung in der

Presse, die dahin ging, daß dem Kaiser
Wilhelm der Tod der Königin Marie
nicht angezeigt sei, schreib! das hannoversche Welfen-
blatt: „Der Kaiser hat alsbald nach dem Hin-
scheiden der Königin herzliche _Kondolenztelegramme
an die Großherzogin Alexandra und die Prinzessin
Marie Louise gerichtet, und nachdem ihm in offi-
zieller Form durch eigenhändiges Schreiben des
Herzogs, welches auf dem voi geschriebenen Wege
durch die deutsche Botschaft in Wien an den Kaiser
gelangte, das Ableben der Königin Marie notifi-
ziert worden war, umgehend _di,rch ein auf dem-
selben Wcge an den Herzog bcföi'derles eigenhän-
diges Schreiben seine warme Teilnahme ausge-
sprochen.

^— Nach der Berliner Deutschen _Tllgeszeitung
soll Professor Harnack nicht als Nachfolger des
Kultusministers von Studt, sondern als eventueller
Nachfolger des Ministerialdirektors Althoff in
Aussicht genommen sein.

_5— Aus Schwienlochlowitz sProuinz
Schlesien) wird gemeldet: Auf dem Hüttenwerk
Bethlen _Falva wurde eine Razzia nach aus-
ländischen Arbeitern veranstaltet, welche in
nicht vorschriftsmäßigen Quartieren untergebracht
sind und sich ohne _Legitimationspapiere im Orte
aufhielten. Etwa 43 Ausländer wurden festge-
nommen und aus dem Staatsgebiet ausge-
wiesen.

Frankreich.
Tee inhiae Premierminister _Clemenceau

ist in der vorigen Woche in der _Teputierlenkammer
zu dem Kultusminister Briand in einen
dermaßen scharfen Gegensatz getreten, daß es den
Anschein gewann, als sei eine _Ministertrisi«
unvermeidlich. Es liegen darüber aus Paris um-
fangreiche Berichte vor, aus denen wir das Wesent-
lichste wie folgt zusammenstellen.

Eine am vorigen Mittwoch stattgehabte Sitzung
der Deputierte »kammer hatte als Ergebnis

die Abschaffung der Anmeldepflicht, was der
völligen Freigabe des öffentlichen
Gottesdienstes gleichkommt. Am Tage vor-
her hatte der Kultusminister Briand in der
Kammer Erklärungen abgegeben, die dahin gingen
daß trotz der Ablehnung der von den Bischöfen
gestellten Bedingungen doch noch Besprechungen
darüber gepflegt werden könnten. Der Kultus-
minister hatte mithin den Weg der weitern Ver-
handlungen offen gelassen. Am Mittwoch gab

nun Ministerpräsident Llemenceau Erklärungen
ab, die eine schroffe Kritik und eine absolute Absage
an den Episkopat enthielten und weitere Verhand-
lungen zwischen diesem und der Regierung völlia
_ausfchlossen. Nur ein nollgiltiger Beweis der
Nachgiebigkeit der Bischöfe könne das Kabine!
Elemenccau zu weiteren Verhandlungen veranlassen

Zu diesem sachlichen Gegensatz Mischen dem
Ministerpräsidenten und dem Kultus-
minister in der _Nchandlung der schwebenden
Frage gesellt sich der persönliche Gegensatz, den
eine abfällige, seine persönliche Mitverantwortlichkeit
ablehnende Kritik _Clemenceaus an der
Brianbschen Gesetzgebung schuf. Vor der sofort
durch die Tat _betundeien Antwort Brian ds
durch feinen Rücktritt dem Ministerpräsidenten die
Verantwortung für seine Worte zu überlassen, wo-
durch zweifellos eine Kabinettskrise eröffnet worden
wäre, kleisterte _Clcmenceau zwar mit einer de» und
wehmütigen Abbitte den Riß wieder zusammen
aber ein unbehagliches Gefühl über die Züaellosig-
keit des Temperaments des alten Ministerstürzcrs
das ihn am Mittwoch sein eigenes _Kabinet!
zu stürzen antrieb, ist bestehen geblieben. Der
Zwischenfall hatte unter diesen Umständen zwar
keine unmittelbaren politischen Folgen mehr, hinter-
ließ aber einen Andruck, dessen Rückwirkungen in
den Wandelgängen der Kammer in einer sehr ab-
fälligen Kritik der Haltung _Clemenceau« durch
die Abgeordneten der Mehrheit zum Ausdruck
kamen, die _Clememeau schon lange die Selbst-
Herrlichkeit seiner _Regierungsmeise zum Vorwurf
machen.

Großbritannien.
Dampffähre zwischen England «nd Frankreich.

Während der Plan einer Tunnelverbindung
zwischen England und Frankreich, der dem eng-
lischen Parlament in nächster Zeit vorgelegt meiden
soll, sich selbst im Falle einer Annahme erst inner-
halb eines Zeitraumes von zehn Jahren verwirk-
lichen läßt, ist der Plan einer Dampffähre
die den Eisenbahnverkehr zwischen beiden Ländern
ermöglichen soll, in der letzten Zeit so weit gefördert
morden, daß alle Berechnungen und Zeichnungen
fertig vorliegen und bereits die Billigung der eng-
lischen Regierung gefunden haben. Die Ausführung
wird kaum mehr lange auf sich warten lassen. Be-
absichtigt ist, zwei Arten Dampffähren in Betrieb
zu setzen: eine für den Personen- und eine für
den Güterverkehr. Die Personenfähre soll 130
Meter Länge erhalten und mit 25 Knoten Ge-
schwindigkeit fahren. Das Heben und Lenken
der Züge in Dover und Calais soll mittels elektri-
scher Aufzüge geschehen. Die Herstellungskosten für
die gesamte Anlage sind wie folgt _veanschlagt
Dampffährenhafen in Dover 5,060.000 M., iu Ca-
lais 2.800.000 M., dreiDampffären 7.800,000 M
Aufzüge in Dover und Calais 1,280.000 M.,
zusammen 18.940.000 M. Die jährlichen Aus-
gaben werben auf 3.100,00« M. und die Ein-
nahmen auf 6.000,000 M. berechnet. Wie es
heißt, sollen auf beiden Seiten des Kanals die
Eisenbahngesellschaften, deren Linien mit Dover und
Calais in Verbindung stehen, bereit sein, sich an
der Gesellschaft, die das Dampffährunternehmen
durchfühlen will, zu beteiligen. Auch die französische
Handelskammer in London und die englische
Handelskammer in Pari« wirken für den Plan.
Die internationale _Schlafmagenaesellschaft hat sich
bereits da« Vorzugsrecht gesichert, ihre Wagen
zwischen London und den Hauptstädten de« Fest-
landes einzusetzen.

Eine Anti-Hamerule-Liga.
Die Londoner Time« teilen mit, daß sich mit

Rücksicht auf die Tatsache, daß die gegenwärtige
Regierung eine s« zweifelhafte
Haltung in der Home-Rule-Frage einnimmt, dieBil-
dung einer gegen die Gewährung der Home-
Rule gerichteten Liga beschlossen worden ist.
Diefe soll den Namen _»I'ne Union _Hetei_»:_«
I_^LAiie" erhalten. Mr. Waller Long, der
vorige erste Sekretär für Irland, steht an der
Spitze dieser Bewegung, und es sollen sich schon
die meisten _unionistiscken Abgeordneten des Unter-
Hause« sowie ein großer Teil der Führer der
Partei im Oberhause bereit erklärt haben, diese
Liga nach jeder Richtung hin zu unterstützen. Da«
Ziel der Liga ist zunächst, bie Tatsachen, um die
es sich hier handelt, insbesondere natürlich di«
Gefahren der Home-Rule, den Leuten vor die
Augen zu führen, und es soll zu diesem Zweck
eine Kampagne im ganzen Lande unternommen
werden.

Briefe einer Königin.
König Edward VII. von England hat, wie aus

London berichtet wird, soeben die Durchsicht der
Probebogen eines Wertes vollendet, das auf seine
Anordnung hergestellt und in einigen Monaten
erscheinen wird. Es handelt sich um die Heraus-
gabe einer Sammlung von Briefen seiner Mutier,
der Königin Viktoria, und zwar um die-
jenigen Briefe, die die Königin bis zu ihrer Wit-
mciischaft, bis zu dem 1881 erfolgten Tode des
Prinz-Gemahls Albert, geschrieben hat. Es braucht
nicht erst gesagt zu werden, daß unter den Briefen
eine sorgfältige Ausmahl getroffen worden ist und
sie nicht samt und sonders und nicht alle unverkürzt
aus Licht der _Oeffrntlichkeit gelangen werden. Die
Briefe werden drei Bände füllen und das Werk
wird am gleichen Tage in London und New-Iork
ausgegeben werden. Für den König Edward wird
eine Anzahl besonders kostbar gebundener Exemplare
angefertigt, die der König, unter Beifügung einer

eigenhändigen Widmung, allen europäischen Staats-
oberhäuptern übersenden will, — auch den Präsi-
denten _Roofevelt und den Mikado nicht zu vergessen.

Amerika.
Verschärfnn« des amerilamsch-Mamsche«

_Konflilts.
Vorgestern und gestern sind Meldungen ein'

getroffen, bie von einer steigenden Erregung
zwischen den Vereinigten Staaten und Japan zu
melden wissen; ihren Ausgangspunkt hat diese
Erregung von d«r unterschiedlichen Behandlung der
japanischen und amerikanischen Kinder
in den kalifornischen Schulen genommen.
Die dortigen Behörden weisen, wie wiederholenMch
erwähnt, die gemeinsame Erziehung der japanischen
und weißen Kinder zurück Japan will sich dies
nicht gefallen lassen und verlangt die Abstellung
der betreffenden Verordnungen. Präsident Roose-
uelt unterstützt dieses Verlangen bisher, aber ohne
Erfolg.

Wie der Londoner Daily Telegraph meldet
bringen die _Nemyorter Zeitungen äußerst
erregte Artikel über die Gefahr eines nahen
Krieges mit Japan. Trotz der Versicherung
des Kriegssetretärs Taft, daß ein derartiges
Gerede vollkommen sinnlos sei, wird in den
Artikeln dargelegt, das einzige Mittel, einen Krieg
mit Japan zu verhindern, sei, alle Maßnahmen
wieder rückgängig zu machen, die man ergriffen
habe, um in Kalifornien die Kinder der
Japaner von der gemeinsamen Erziehung mit den
Kindern der Weißen auszuschließen.

D« Londoner Daily News melden aus zuver-
lässiger Quelle aus Washington, die letzte
Note des _japanischenNoischllfteis Vicomte
Aoki gelte tatsächlich als ein Ultimatum, da sie
die Behandlung ber Japaner in Kalifornien einen
nationalen Affront nenne. Offizielle Kreife
geben zu, daß seit 1898 keine derartige diplomatische
Krisis bestlliiden hübe.

Aus Washington wird von vorgestern ge-
meldet: Zeitungsnachrichten zufolge, hat ein lall«
fornisches Glied des Kongresse« erklärt, daß
während einer Beratung der kalifornischen Kongreß-
mitglieder Roosevelt kategorisch auf die Not-
wendigkeit hingewiesen habe, jeden Anlaß zu
Reibungen mit Japan zu vermeiden. Nach der
Ansicht Roosevelt« muß die Schulfrage unverzüg-
lich gelöst werden, ohne das gerichtliche Urteil ab-
zuwarten, Ein Krieg mit den wehrhaften und
tapferen Japanern werde wenig Aehnlichteit mit
dem Kriege gegen die Spanier haben. Die Japaner
würden bestimmt nicht dem Beispiel der Europäer
folgen und die Kriegserklärung aufschieben, bis
alle Mittel der Diplom,tie erschöpft mären, sondern
mit einem Schlage zum aktiven Vorgehen über-
gehen. Auch Staatssekretär Root habe emdring»
sich gemahnt, alle strittigen Fragen auf dem Wege
diplomatischer Unterhandlungen mit Japan zu
regulieren.

Runst und Wissenschaft
— Ueber ein neues Lustspiel von Haupt-

mann wird aus Neilin von vorgestern ge-
meldet : _Gerhart Hauptmanns neueste« Stück „D ie
Jungfern vom Bischufsberg" erfuhr im
Lessing-Theater eine lärmende Ablehnung
die durch den unverständigen Beifall der Haupt-
mann-Enthusiasten provoziert wurde. Es ist ein
Stück, das sich in der an Benedix erinnernden
flachen Darstellung philiströser Zustände unter dem
Niveau des Dichlers bewegt und nur in einigen
Naturlauten des Dialogs die Kraft de« Poeten «er-
rät. Die anfangs freundliche Stimmung schlug im
vierten Akt in Unzufriedenheit um. Iischer und
Klatscher tobten gegeneinander bi_« in die offene
Szene hinein.

lokales
Eine Statistik über unsere deutschen Schulen

ist eine nach jeder Richtung notwendige Arbeit, um

zu w.ssen, in welcher Weise der weitere Ausbau
unseres Nchulwelen« zu geschehen hat_.

Infolgedessen ergeht hiermit vom Bureau des
Deutschen Vereins an sämtliche Leiter
deutscher _Privatschulen in Livland und
Kurland die bringende Bitte, möglichst umgehend
dem Bureau — Riga, _Todlebenboulevard 10 —
mit dem Vermerk „Schulstatistik" mitzuteilen:

1) wa« für eine Schule sie leiten: ob Elementar-
schule, Bürgerschule, Realschule. _Prugumnasillm
Gymnasium;

2) ob Knaben oder Mädchen unterrichtet «erden
oder ob _gemeinjamer Unterricht stattfindet;

3) wieviel Lehrkräfte angestellt sind;
4) wie groß die Schülerzahl ist.
Selbstverständlich wird die Zahl der Schüler

resp. Schülerin»«! der einzelnen _Prwatschulen nicht
veröffentlicht werden, s ondern soll lediglich zu stati-

stischen Erhebungen dienen, die nur in ihrem Ge-
famtresultllt bekannt gegeben werden sollen.

Bei der Wichtigkeit der Sache bittet das Bureau
um baldige und präzise Beantwortung, Die stati-
stischen Erhebungen haben nur dann Wert, wenn

sie vollständig sind.
Wir bitten alle deutschen Zeitungen, den Aufruf

zum Abdruck zu bringen.

Deutlcker Verein in _Liulank.

Die _Ortzgruppc Riga wächst in erfreulichster
Weise, Die Beiträge laufen in vergrößerter Zahl
ein, die Anzahl der Mitglieder steigt so schnell
daß mit Ablauf des Januar wohl das elfte
Tausend überschritten sein wird, alles Anzeichen
daß der Deutsche Verein sich immer fester in die
Herzen aller Deutschen hineinmächst und es Ehren-
pflicht geworden ist, ihm zu helfen seine hohen
Aufgaben zu erfüllen_.

Es dürfte unsere Leser interessieren, über den
Bestand der Ortsgruppe zum Schluß desI. 1806
folgende statistische Anaauen zu erhalten:



Mitglieder 8?5ll
deren Angehöre unter 2l Jahren «848
_famit repräsentiert die Ortsgruppe ,.. ißINN Deutsche,
Männlich« Mitglieder 542?
Weibliche „ 4Z23

Z7_M
Lediqe Mitglieder 3l8N
Verheiratete Mitglied» _S_58l
Inländer 8?50"
Ausländer 10«»

8750
Lutherischer Konfession 82Z7
Reformirter „ 224
N5misch-Iath»_Iischer Honfession....... 170
Griechisch-orthodorcr „ 1l)7
Baptisten 5
Hebräer 4
Altgläubige 2
_Nennoniten I

' " _̂87Zö"
Edclleute 378
Literaten 228S
Kaufleute 388N
Handwerker 3010
Äraeiter 185

8?_bU
Mittlerweile hat die Ortsgruppe bereits um 1000

Mitglieder zugenommen.

Deutscher Verein. In da« soeben im Druck
erschienene Referat der Werbesektion hat sich ein
Mißverständnis eingeschlichen, dag hierdurch
öffentlich zurechtgestellt werden soll.- Die Anregung
zu der Ausstellung, von der auf Seite 13 und 14
des Referats die Rede ist, ist zwar von der
Sozialsektum ausgegangen, buch ist die _praltische
Arbeit für diese Ausstellung von einem »öllig
selbstständigen , Komitee in Angriff genommen
worden,

Vesuch des _Generalgouverneurs im Schützen-
Verein. Wie wir erfahren, begab sich gestern,
gegen 12 Uhr mittags, Se. Hohe Exzellenz, der
Herr Baltische _Generalgouverneur, Baron Maeller-
Sakomelski, einer Einladung folgeleistend, in den
Schützengarten, Se. Hohe Exzellenz begleiteten
folgende Herren: _Kanzleidirektor Gcheimrat Koschkin
Oberst Nemow, die Beamten für besondere Auf-
träge Krovotlm-Segewold und _Tschaplinski und der
Geschäftsführer der Kanzlei des Generalgouver-
neurs C. van _Plat«, Anwesend waren außerdem
der stellv. Gouverneur, Vizegouverneur _Bologomskoi
General _a. D. _Groenhagen, Ttadtselretär v. Carl-
berg, Polizeimeister Nieländer u. ». Nach dem
Empfang, bei dem der VereinspräseZ, Herr
Dr. A. _Plates die Honneurs machte und zu dem
zahlreiche aktive Mitglieder de« Vereins erschienen
waren, besichtigte Ee. Hohe Exzellenz in Begleitung
seines Gefolges und der _anmesenden Mitglieder die
Räumlichkeiten des Vereins und begab sich zum
Schießstand, wo er dem Verein die Ehre ermies
selbst an den Schießübungen teilzunehmen. Hierbei
stellte es sich heraus, daß Ee. Hohe Exzellenz ein
ganz vorzüglicher Schütze ist, denn er machte
mehrere hervorragende Treffer. Auch Oberst
Nemom erwies sich als ein treffsicherer Schütze.
Nachdem Sc. Hohe Exzellenz mit sichtbarem In-
teresse den Schießübungen mehrerer Vereinsglieder
und Herren aus seinem Gefolge zugeschen hatte
erwies er dem Verein die Ehre, daselbst ein Diner
einzunehmen, auf dem er in einer in deutscher
Sprache gehaltenen Rede für den freundlichen
Empfang dankte und dem Verein Blühen und
Gedeihen wünschte. Nach der Rede des Herrn
Generalgouverneurs brachte der Herr Geheimrat
K _o s ch k i n, gleichfalls in deutscher Sprache
einen Toast auf den Vereinspräses und den Vor-
stand aus.

Nachdem Sc. Hohe Exzellenz sich noch wiederholt
anerkennend über die Bestrebungen des Vereins
geäußert und sich mehrfach für den liebenswürdigen
Empfang bedankt hatte, begab er sich um ca. 4 Uhr
nachmittags aufs Schloß zurück.

Der Baltische _Oeneralgouuerneu« hat die
Todesurteile des temporären _Krieasgnichtz zu
Mitau gegen Ernest Semit und Johann Semwr
Josse! _Fainstein und Wilhelm _Majemskn derart
umgeändert, daß Semit, Semwr und _Fainstein
nicht durch den Strang, sondern durch Erschießen
hinzurichten sind, _Majewsky aber auf 20 Jahre
zur Zwangsarbeit zu verschicken ist. Das Todes-
urteil gegen Semit und Semtur wurde am
19. Januar, gegen _Fainstein aber am 18. Januar c.
«ollstreckt. —p.

Vom stellv. Herrn _Livlandischen Gouverneur
wird nachstehende Bekanntmachung erlassen:

Die am 15. November 1908 erlassenen Aller-
höchsten Befehle: 1) betr. Sicherung derNormal-
erholung der in Handels-Etablissement_« , Nieder-
lagen und Kontoren Angestellten und 2) betr.
Sicherung der _Noimalerholung d« in Gewerbe-
ewvlissement« Angestellten (Sammlung der Gesetze
und Regierungsverordnungen für 1908, Nr. 270)
sind — nach Ablauf der in Abt. 3 festgestellten
sechswochentlichen Frist nach ihrer Publizierung —
in Rechtskraft übergegangen.

Ich schreibe den Polizeibeamten vor, über die
Erfüllung aller der neuen Regeln über die Er-
holung der in Handels- und Gewerbe-Etablissements
Angestellten zu wachen, die durch das neue Gesetz
festgestellt sind, und die der Verletzung dieser Regeln
Schuldigen in vorgeschriebener Ordnung zur gesetz-
lichen Verantwortung zu ziehen.

Angesichts dessen müssen bis zum Erlaß durch
die Stadtverordneten-Versammlungen zusammen-
zustellender obligatorischer Verfügungen über die im
Gesetz angegebenen Gegenstände — Handel und
Gewerbearbeilen in bezug auf die Erholung der
Angestellten denBeschränkungen unterworfen werden,
die im ermahnten Gesetz genau angegeben find.

Kraft dessen müssen an Sonntagen und den zwölf
(den sogn, _llS_^2_«_H_«e»_iiitz) Feiertagen alle Ge-
werbe-, wie auch alle Handels-Etablissement_« ge-
schlossen sein, mit Ausnahme der in den Punkten
1 und 2 der Ar«. 6 und 7 (Abt,I des Gesetzes)

angegebenen_.
Außerdem erachte ich es für möglich, bis zum

Erlaß obligatorischer Verfügungen bezüglich der
Handelsangestellten, die in den Punkten 3 und 4

de« Art, ß aufgeführt sind, — in ihnen den
Handel an Sonn- und Feiertagen von 1 bis 5 Uhl
nachmittag« zuzulassen_.

Die Zeit des Beginnes des Handels und der
mit der Handels- und Industrie-Tätigkeit ver-
knüpften Beschäftigungen der Angestellten, wie auch
de« Beginnes der Arbeiten in _Gewerbcanstalten
bleibt an Wochentage», bis zum Erlas; obliga-
torischer Verfügungen über diesen Gegenstand, die-
selbe wie bisher, jedoch unter der Bedingung, daß
die Zeit des Handelsschlußes und des AufHörens
der Arbeiten der Dauer des Arbeitstages ent-
sprechen muß, die in Punkt 1 der Gesetze vom
15. November 1906 festgesetzt morden ist.

Diese Beschränkung wird auf Apotheken nicht
ausgedehnt.

Der Kommandeur des Hafens Kaiset
AlezanderII. Kontre-Admiral _Grigorowitsch
ist aus Petersburg hier eingetroffen und im
Hotel de Rome abgestiegen.

Die N»l_»l des _Wahlmannes der _Fabrik
arbeitet Liulands (mit Ausschluß der Fabrik'
arbeiter Rigas) fand heute im Saale des Stadt-
llmles statt. Von den Bevollmächtigten der Fabrik-
arbeiter Linlands ist zum _Wahlmann der Arbeiter
Krisch Jahns Sohn Krause der Sägewühle von
Berlin und Schallt in Dubbeln gewählt worden_.

Die Einweihung der Meinhard-«chule des
Deutschen Vereins fand heute im Hause Nr, 28
der Gertrudstraße statt_.

D_»e zweite _Parteiueriammlung de« Letn-
schen Reformpartei wurden am 18. Januar im
Rigaer Lettischen Vereinshause abgehalten. Das
vom Vorstände ausgearbeitete, von uns bereits in
Kürze reproduzierte Programm wurde nach mehr-
stündiger Beratung von der Versammlung ange-
nommen. Die Beratung über die Einführung eines
unenigeltlichen Elementarunterrichts in den Städten
besonders in Riga, führte, der Rigas Awisc zu-
folge, zu einem äußerst lebhaften Meinungöaus«
tausch. In der Debatte wurde darauf hingewiesen
das in Riga eln großer Mangel an _srcien Ele-
mentarschulen herrsche, daß sich die jetzige Stadt-
verwaltung immer mit Mangel an Mitteln ent-
schuldige, — die größte Schuld in der Elementar-
schulfrage sei aber dem Mangel an ernstem Willen
v»n Seiten der Stadtverwaltung zuzuschreiben. —
Ausgenommen die _Iakobikirche befinde sich dieVer-
waltung der städtischen Kirchen in den Händen der
mittelalterlichen Gilden. Besonders wurde hervor-
gehoben, daß den lettischen Gemeinden der alten
und neuen St. _Gertrudkirchen in verschiedener Hin-
sicht Unrecht zugefügt worden wäre. — In der
Frage der Arbeitermohnungen äußerten sich mehrere
Redner dahin, daß besondere _Arbciterwohnungen in
der Stadt _garnicht notig wären, wenn aber eine
Fabrikverwaltung ober eine Privatperson solche
aufführen sollten, so sollten die hygienischen An-
forderungen dabei streng berücksichtigt »erden. —
Bei der Besprechung de« stadtischen Steuersystems
wies ein Mitglied auf eine neue _Kommunalsteuer
— die Zuwachssteuer — hin. Die Versammlung
interessierte sich lebhaft für diese neue Steuer und
beauftragte den Vorstand, ein eingehendes Referat
darüber der Versammlung vorzulegen.

Die Petersburger Gcrichtspalate verhandelte
Sonnabend, den 20. Januar folgende politische
Anklagen:

1) Gegen den Bauern der Alt-Anzenschen Ge-
meinde, Johann _Kirschenberg, 25 Jahre alt
wegen Aufwiegelung gegen die Regierung. Am
Ende de« Jahres 1905 hatte der Angeklagte im
_Gemeindehause auf einer Versammlung eine Rede
gehalten und die Versammelten gegen die Regie-
rung aufgewiegelt; die Monarchie sei zu stürzen
und eine Republik zu gründen. Das Gericht
»erurteilte ihn zu 1 Jahre Festung«»
Haf t mit Anrechnung der in Untersuchungshaft
zugebrachten Zeit vom 9. Mai bis zum 7. Juni 1906.

2) Gegen den Bauer der Treidenschen Gemeinde
des 41 Jahre alten Andreas Behrsing
wegen Aufwiegelung, Im November und Dezember
1905 hatte er der örtlichen Bevölkerung durch mehr-

f ache Reden empfohlen, keine Abgaben, Pachten und
Mieten zu zahlen und erklärt, daß das Volk keinen
Kaiser nötig habe. Außerdem hatte er sich bei der
Zerstörung der Telephonleitung beteiligt, Prokla-
mationen verbreitet, an der Schließung von Krügen
teilgenommen usw. Es wurde von dem _Gerichte die
Schuld des Angeklagten nur teilweise festgestellt
und er daher nur zu sechs Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Weil er den erforder-
lichen Erlag von 400 Rbl. nicht einzahlen wollte
wurde er gleich arretiert.

3) Gegen die Bauern der Gulbenschen Gemeinde
— dem 24 _Iahie alten Kasimir PetioniL
und der _Kalwenschen Gemeinde, den 18 Jahre
alten Alexander Needrit wegen _Waffenraubes.
Sie hatten Zu Ende des Jahres 1805 in Riga als
Mitglieder des Förderativkomitees mehrere Einbrüche,
um Waffen zu rauben, ausgeführt. So hatten sie
mit anderen, bis jetzt unermittelteten Personen unter
Bedrohung mit Erschießen eine Flinte und einen
Säbel dem _Reviewufseher _Wolomsky in der Kalne-

zeemschen Straße Nr. 90 und bei dem deutschen
Untertan Franz Reiter eine Flinte geraubt, Petronis
erklärte, faktisch an dem Raube keinen Teil genom-
men zu haben, obgleich er zugegen gewesen sei.
Needrit leugnete vollständig seine Schuld ab. Das
Gericht sprach Needrit frei, verurteilte
aber P_etronis zum Verlust sämtlicher
Rechte und Vorrechte und zur Zwangs-
arbeit auf 8 Jahre,

4) Gegen den _RinZmundshofschen Bauern
Mahrtin Paegle, 2ss Jahre alt, wegen Ver-
breitung von Proklamationen, Am 14.Mai 1Z04

hatte der Angeklagte die revolutionären Arbeiter-
lieber, nicht aber Proklamationen verkauft. Vor
Gericht wurde festgestellt, daß er im betrunkenen

_Zustande einen Packen mit Arbeit«_liedern aus der
Straße hatte fallen lasse,!. Er wurde für schuldig
erkannt und zu 8 Monaten Arrest strafe
verurteilt.

Der Gerichtshof hat seine Lesston hiemit be-
schlossen und wird, wie wir erfahren, zur Ver-
handlung politischer Anklagen erst nach Einbe-
rufung der _Reichsduma wieder in Riga eintreffen.

Mitau. Kriegsgericht. Am 13. Jan. c.
vichandelle das temporäre Kriegsgericht die Anklage
gegen die Bauern der _Kalwereschen Gemeinde
,h_«senpothschen Kreises, Albert Nirsneel, Karl
_Adarkas, Heinrich Iurjer, Johann _Gutmann,
David Nurger, Alexander Seedann, Johann Ohse
Johann Iurjer, Eduard Lerch, Johann Schönfeld
Johann «_rcslowsky und Johann _Wesberg wegen
Waffenraubcs. In der Nacht des 27. November
und am 28 November hatten die Angeklagten mit
anderen, unermitteltcn Personen bei dm örtlichen
Vuschwächtern Kuschkcwitsch, Schmulder, Frey,
_Zena, _Ronkaln, Müller und _Labreuz Flinten mit
Patronen und Tchießpulver geraubt, wobei sie
einige von ihnen mit Erschießen bedroht hatten.
Die Angeklagten erklärten, datz sie die Gewehre
von Birsneek. _Dischler undNeumann M23 _Dambe,
durch Drohungen gezwungen, geraubt hätten. Ein
gewisser Ickunsem« habe die geraubten Gemehre
entgegengenommen, um die örtliche Bevölkerung
gegen die „schwarze Ssotnja" zu bewaffnen.
Nirsneck, Dischler, Neumann und _Iaunsem waren
verschwunden und von ihnen nur _Birsneek später
aufgefuichen und dem Gericht übergeben. Da«
Gericht verurteilte Albert Birsneel
zum Tode durch den Strang, Johann Gut-
mann, Alexander _Seedann und
David _Bur ger zur lebenslänglichen
Ansiedelung in Sibirien, Karl
Adar las auf 8 Jahre zur Zwangs-
arbeit und den 1? Jahre alten Hein-
rich _Iurjer zur Gefängnishaft auf
1 Jahr. —v_.

Heber einen Vorfall, der vielfach Erregung
hervorgerufen hat, wird der Rig. Ztg. folgende
von Zeugen bekräftigte Mitteilung gemacht. In
der Nacht von Donnerstag auf Freiwg, um
2'/2 Uhr, verabschiedeten sich an der Ecke der
Alexander- und Mühlenstraße drei Herren, die aus
dem Holel „Viktoria", von einer _Kegclvartie ge-
kommen waren, von einander. Einer von ihnen
Herr W,, ging über die Straße, als plötzlich von
der Stadt her in einem zmeispännigen _Fuhrmann«-
schlitten drei Offiziere, einKosaken-, ein Dragoner-
und ein _Infantcrieoffizier, in rasendem Tempo
herangefahren kamen. Um nicht überfahren zu
werden, trat W, einen Schritt zurück. Er blieb
stehen und rief: „Gott sei Tank, daß ich nicht
überfahren wurde." Hierauf stieg er in einen
Schlitten, um nach H ause zu fahren. In dem
Augenblick ließen die Offiziere halten, riefen
„_MpAln, MMll" und liefen auf Herrn W. zu.
Der Kosakenoffizier zog seinen Säbel und versetzte
dem bereits im Schlitten sitzenden W. mehrere
starke Hiebe, worauf W. aus bcm Schlitten sprang
und die Mühlcnstraße hinunterlief; er hatte jedoch
kaum 30 Schritte gemacht, alser von denOffizieren
eingeholt und zu Boden gerissen wurde, worauf
sie ihn mit ihren Fausten zu bearbeiten begannen
wählend der _Kosakenoffizier ihn sogar mit Füßen
trat. In diesem Augenblick kamen ein Schutzmann
und zwei Soldaten, die an der Ecke der Elisabeth-
und Aleranderstraße postiert waren, hinzu; W,
gelang es, sich loszureißen und er lief wieder in
entgegengesetzter Richtung zur Alexandeistraße und
dann zur Stadt hin, verfolgt vom _Kosakenoffizier
und den 2 Soldaten, denen der Offizier mehrfach
zu schießen befahl; doch taten sie es nicht, warfen
W. aber, als sie ihn eingeholt hatten, mit Schlägen
zu Boden. Nach Vermittlung der anderen Herren
die hinzugelaufen waren, und eine« Offiziers, ließen
die Peiniger endlich von ihm ab. Herr W. hat
schwere Verletzungen davongetragen und sein Zustand
war vorgestern besorgniserregend; gestern ist eine
Besserung eingetreten.

Wie das Blatt erfährt, ist von diesem Vorfall
dem Herrn Rigaschen Polizeimeister Mitteilung
gemacht worden, der die Angelegenheit gestern
vormittag dem Baltischen _Generalgouverneur vor-
zulegen versprach.

Raubüberfall. Am Sonnabend Abend über-
sielen drei Subjekte an der Ecke der großen Mos-
kauer- und Timothäusstraße einen gewissen, mit
Einkäufen vom Markte auf der _Krassnaj» _Gorka
nach Hause gehenden Alexander _Mazelewitsch, ver-
wundeten ihn mit Messern an drei Stellen und
raubten ihm 6 Rbl,, worauf sie verschwanden.

Das _Karneualsfest, da« am Sonnabend von
der hiesigen Abteilung der Kaiserlich Philanthropi-
schen Gesellschaft in den Räumen de« Schützen-
gartens Veranstaltet wurde, war von etwa 500
Personen besucht und «erlief äußerst animiert. Die
Lotterie-AIlcgrie, bei der jede« Loos gewann und
ein Glücklicher sogar einen vernickelten Kochherd
heimtragen wmite. machte so blühende Geschäfte
daß lange vor Schluß de« Festes völliger Ausver-
kauf der Loose angezeigt meiden tonnte. Die Mittel
der Gesellschaft, die zum Besten von Soldaten«
Witwen und -Waisen und ihres Heim« bestimmt
sind, haben durch dieses Arrangement sicher einen
hübschen Zuwachs erhalten.

Die mufilalisch-dellamatorische Soiree, die
am Sonnabend im künstlerisch dekorierten Saale
des „Ulei" von Zöglingen der W.I. Vluhmschen
Real- und Kunstschule zum Besten ihrer unbe-
mittelten Kameraden veranstaltet würbe, erfreute
sich s o ungemein zahlreichen Besuch«, daß auch das
letzte Plätzchen im Saal besetzt war. Das Pro-
gramm wurde durch denPianisten Herrn N. B aum-
garb mit einer _Rlucle _ckprice von _Beriot und
einer Rigoletto-Fantasie eingeleitet, die g eschätzte
Sängerin Frau Malmine Wiegner-Grünberg
und H err Alfred Andersohn spendeten eine
Reihe von Liedern, Herr Grevesmühl steuerte
eine Romanze und eine Etüde bei und Herr
Bachmetjcw undFrl. _Neledinskaja _brachicn
einige Deklamationsssücke. Auf einige _effelluoll ge-
stellte lebende Nilder folgten Vorträge des aus

Schülern gebildeten Balalaika-Orchesters, und den
Schluß de« Abends bildete die Ausführung des
Einakter« „Im wunderschönen Monat Mai" von
Iwanow. Da« _Akkompagnement sühne Frau
Zelcwitsch auf einem aus dem Depot des Herrn
W. Kießling gelieferten Schröderschcn Konzertflügel
in gewohnter geschmackvoller Weise ans,

_Stadttheater, Die Vorbereitungen für die
Opernneuheit „Merlin" von Carl Goldmark
sind nunmehr soweit gediehen, daß die Erstauf-
führung am Freitag, den 26., stattfinden kann.
Die Titelrolle singt Fritz R_^mond, ihm zur
Seite steht als Viuiane — Sophie Wies« er.
Die übrigen _Hauptpartien liegen m den Händen
von Mara Ulrich, Heinrich _Pezoldt, Franz
Schuler, Albert _Heimann, Rudolf Nau-
mann und Richard Koth_6 . Der Lhor der
Jungfrauen wird durch die Mitwirkung der Damen
Hedwig _Schroeder, Vilma Tchildörfer, Dora Groß_,
bauer, Franziska Großkopf und Martha Kalmar
zu besonder« schöner Klangwirkung gelangen. Die
Ritter _Modred werben durch die Mitwirkung der
Herren vom Schauspiel eine ansehnliche Stärke
repräsentieren. Außerdem wird die Lhorschulo in
dieser Oper wieder mitwirken und werden die
großen Emsembles und Ehöre durch alle diese
Verstärkungen zu besonder« schöner Klangwirkung
gelangen. Herr Kapellmeister _Ohnesoig hat durch
die Einstubierung dieses Musikwerkes eine besonders
schwierige Aufgabe zu lösen, nicht minder Herr
Regisseur Pezoldt, da „Merlin" an szenischen
Effekten und Arrangement« sehr große An-
forderungen stellt.

Dienstag — Abonnement _N 33 — findet die
Aufführung von König Heinrich IV.II. Teil
zu ermäßigten Preisen statt. Mittwoch gelaugt die
„Lustige Witwe" wieder zur Ausführung.

eit. Die Wintersportlichen Wettlämpfe im
Sportverein „Kaisermald", die gestern bei mildem
Wintermetter stattfanden, erfreuten sich eines un-
gemein regen Besuches von Mitgliedern und
Freunden de« Vereins.

Der Vl1_wettlauf, der am Vormittage statt-
fand, sah 5 Läufer am Start, Die Schneestäche
war leider keine besonders geeignete und so konnten
denn auch die erzielten Zeiten keine hervorragenden
sein. Der Start lag auf dem See vor demPavillon
und die Bahn ging von dort nach Alexanderhöh,
um die Kirche, zur Krähenhütte de« R.I. V. zum
Sportplatz zurück (ca. 6V2 Kilom,). Vom Start
weg beinahe bis zum Finish führte Herr W. Busch,
doch gelang es R, Busch auf der lctzien Strecke
die Führung an sich zu reißen und als erster die
Ziellinie zu passieren. Die Zeiten sind: R. Busch
1 — 55 Min. 20 Sek., W,BuschII — 55 Mm,
28 Sek.,III — H. Gutmann 57 Min. 30 Sek.

Die Schlittschuh_segelregatta mußte
bedauerlicherweise wegen _Windmangcl ausfallen.

Die Visstafettläufe brachten recht lebhafte
Bilder und wurden mit großer Verve gelaufen. Es
starteten 2 Schülcrmannschaften zu je 10 Mann
von denen jeder Läufer 300 Meter zu durchlaufen
hatte. Den Sieg der blauen Mannschaft entschied
ein Mißgeschick der roten bei Beginn des dritten
Laufes. Bei allem Eifer der jugendlichen Läufer
konnte die verlorene Zeit nicht wieder eingeholt
werden und die blaue Mannschaft siegte bequem in
7 Min. 8 Sek. lFührer H. Naumann). Die Zeit
der unterlegenen Mannschaft ist 7 Min. 34° 5 Sek.

E_« folgte ein _Wettkampf der Erwachsenen über
eine _Gesamtdistanz von 150N Meter; je 300 Meter.
Die Mannschaft de« Herrn K, Nuttomitz (A.Richter,
G. Berens, E. Gorges,I, Münthal) siegte mit
zirka 10 Sek. über die Mannschaft H. Ockcrstedt.

Das Preiskunst laufen, das aus einer
Reihe von Pflichtübungen bestand, brachte 4 Läufer
an den Start, darunter Herrn A, OkunomI dnr«
_eouenur«. Die Leistungen waren durchweg gute
und besonders das Laufen des erstgenannten Herrn
gefiel allgemein. Es scheint bedauerlich, daß wir
in Riga nur eine so kleine Zahl guter Läufei
haben. E_« dürfte sich daher wohl empfehlen, der-
artige Wettkämpfe öfters zu veranstalten, um das
Interesse für den so schönen Sport allgemeiner zu
gestalten. Jedenfalls bewies das Kunstlaufen im
Sportverein, daß diejenigen Läufer, die sich dem
Kunstlauf gewidmet, die besten Erfolge erzielt haben_.
Einen Entscheid über die besten Leistungen der drei
anderen Läufer, die sich um die Preise bewarben
zu treffen, mußte schwer fallen, was seinen Aus-
druck auch in dm Punktzahlen findet. !.N. Rosen-
berg (110); II. G. Frist (109); III. G. Blau
(108). Nach dem Kunstlaufen wurde von der
Sektion für Spiele auf dem Eise ein äußerst flott
gespielte« Hockey vorgeführt, das ungeteilten Bei-
fall fand.

Die Tli»2prunglonkurrenzen mußten aus-
fallen, da keine genügende Zahl von Meldungen
eingelaufen war. Offenbar wollten unsere Ski-
läufer, denen es jedenfalls an Uebung hierin man-
gelt, cs nicht riskieren, cai-lull _publiea statt aus
Skien mit Körperteilen zu landen. Der Sprung-
hügel ist hergerichtet und steht Skiläufern zu
Uebungen zur Verfügung.

Die P 1e i « « e r t e il u n g , die mit einer
flotten Ansprache des Herrn K, u. Reisner ein-
geleitet wurde, bildete den Abschluß des genußreichen
Tage«.

Der _Pferdemarlt wurde heute geschlossen. Er
war schwach beschickt und zeigte wenig gute Pferde.
Gestern wurden auf dem Markte gegen 300 Kosaken-
pferde verlaust, die denjenigen Kosaken der Reserve
gehörten, die in diesen Tagen vom Militärdienst
befreit und nach Hause entlassen werden sollen.

Pferdeerport. _" Auf dem russischen Dampfer
,,General Gurko", Kap, Puckul, der gestern um
halb 9 Uhr nach Kopenhagen via Gent _auslilf,
wurden 4L schöne Steppenpferde und mit dem heute
nm halb 11 Uhr nach Hüll ausgegangenen eng-
lischen Dampfer „Jaffa", Kap, Taylor, 100 für
»ie Kohlengruben bestimmte Pferde verschifft.

Konzessionserteilungen, Gemäß Resolution des
Herrn livlandischen _Vizcgouuenicui_« ist dem weib-
lichen Zahnarzt Taube Sl 0 tewer, alias Slotower,



gestattet morden, in der Manen-Mühlenstraße Nr. 4
Qu. 11. ein zahnärztliche« Kabinett zu eröffnen.

Gemäß der vom Herrn _li«! Gouverneur be-
s tätigtenProtokolle der _Nauabteilung der livländischen
Gouverneursregierung ist gestattet worden: 1. Ben-
jamin Kühn, auf einer _Grnndparzelle in der
Ären«burgschen Straße Nr. 5 eine Sägemühle mit
Dampfmotor zu eröffnen und 2. Scheffler in
der Vlatthäistrahe Nr. 145 eine _Wurstfabrik mi!
Gasmotor zu eröffnen.

Kohlendunstvergiftung. Gestern um V2IIUH
vormittag« wurden in der kleinen Palissadenstraße
im Hause Nr. 8 in ihrer Wohnung der zum
Kalischschen Gouvernement «erzeichnete Friedrich
Wilhelm _Nltmann, 26 Jahr alt. seine Frau Grete
Emilie, 24 Jahr alt und sein Bruder Michail
_Ultmann, 29 Jahr alt, in Folge von Kohlendunst
bewußtlos angetroffen. Durch sofort beschaffte
ärztliche Hilfe tonnte das Ehepaar _Altmann wieder
ins Leben zurückgerufen «erden, mährend Michael
_Wmann sich als tot erwies und der Seltions-
kammer übergeben wurde.

Unglücksfall. In der Zementfabrik von Schmidt
siel am Sonnabend ein Brett auf den Arbeiter M.
Maas und verwundete ihn so gefährlich, daß er bald
darauf daselbst verschied.

Ergriffener Dieb. Am Sonnabend wurde auf
der

_^
Siation RigaI der Hebräer _Tauid _Firk er-

griffen und der Polizei übergeben. Er hatte auf
!>er Station ein Stück seidenes Zeuq im Wert von
600 Rbl. gestohlen.

Diebstähle. Der in der Dünaburger Straße
Nr. 5 wahnhaften _Rigaschen Arbeiterin _Feodossia
_Mojllk wurden um Sonnabend, während sie vom
tz _ause abwesend war, aus ihrer mittelst Nachschlüssels
geöffneten Wohnung Kleidungsstücke und Hausgerät
im Gesamtwerte von 386 Rbl. gestohlen.

Der _Gerichtsprifta» Pawlowitfch und der Bürger
Alfred Schmidt, die in der Matthäistraße Nr. 22
wohnen, zeigten an, daß in bei Nacht auf der
21, Januar aus ihrer gemeinsamen Bodenlokalitä!
durch Einbruch Wäsche, dem ersten im Werte von
124 Rbl. 90 K«p,, dem andern im Werte von
35 Rub, 80 Kop. gestohlen worden sei.

Der Neugutsche Bauer Jahn Krumin zeigte an
daß ihm am Sonnabend um halb 9 Uhr vormittags
in, der Großen SchmiedestroHe, beim Haus«
Nr. 64/66 sein ohne Aufsicht stehen gelassene« Pferd
nebst Anspann und Schlitten im Gesamtwerte von
140 Rbl. gestohlen morden sei.

Aus _Voldera» gelangten heute folgende Tele-
gramme an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna ist mit zerbrochenem
jungem und altem Eise bedeckt, welches am unteren
Lnde des Flusse« sich langsam seewärt« bewegt.
Die See ist von der kurischen Küste bis zur N.W.-
Richtung mit jungem Eise, darauf bis zur Ostküste
strichweise mit jungem und kompaktem Eise bedeckt.
Das _Seegatt ist eisfrei. Flauer SSO-Wind
4 Grad Kälte.

_Iermak hat gestern die 4 von hier ausge-
gangenen Dampfer bis zum offenen Wasser _jenseit
Domesnäs assistiert und ist heute morgen 4 Uhr
mit 2 herkommenden Dampfern wieder nach hier
zurückgekehrt. _Iermak liegt bei _Hafendamm.

Aus Tamesnäs trafen folgende Meldungen ein
22, Januar, 8 Uhr 26 Mm. _moigens. Nach
gestern gemeldeten _Iermak nachts hier kein
Schiff passiert.

— 8 Uhr 38 Min. morgens. Schwacher Süd-
ostwind. Barometer am 21. Januar, 8 Uhr abend«
30,50; am 22. Januar, 7 Uhr morgen« , 30,40
Thermometer 4, 0 Grad R. Kälte. Himmel bedeckt.
Nebelia _Taa und Nacht.

— 8 Uhr 40 Min. morgens. Horizont be-
schrankt. Passage im Meerbusen durch gefrorene
langsam nordmestwärts treibende _Eismasscn be-

hindert. Westwärts längs kurischer Küste eisfrei.
— 10 Uhr 46 Min. Ein Dampfer unter

Westhorizunt hoch im Meere zwischen _Eismassen
herfornerend sichtbar.

Brandschaden. Auf dem Grunde der Dampf-
färberei von A. Tanzigel an der Revaler Straße
Nr. 5 wurde gestern früh um 4 Uhr eine Scheune

durch ein Schadenfeuer zerstört. Der Feuerwehr

gelang es, das in größter Gefahr befindliche Wohn-
gebäude zu erhalten. Der unbedeutende Schaden
entfällt auf die 1827er Kompagnie. —7.

««_ccensauxnlu»« des »»eins gegen den »eitel.
Die Bewohner der _Ulezanderstiaße <°°n der
_Elisabeihstrahe l_« zur _Ritteistraße) seien darauf aufmerksam

»«macht daß der _Brockenniagen morgen d,e genannten.

Straßen befahren wird, um von den dort _mohnhaflen_Hau«-

ständen die sich dazu bereit erklärt haben, die Brocken
,um Besten des Verein« gegen den Bettel »_bfuholen,

»»bestellte _Telegnunme vom 20, und 21, Januar.
_^entiül-Telegravhenbureau,) Berg, _Fenol, - 2, Etem-
pinskaja, Libau, - Kisin. Iur_,e», - _Tabr, Toblen -

Krems. _Kreutzburg, - Zwenger, Cchaulcn, - _Kondrat,e,v
ßrinxm - Kaplan. _Melitopol, - _Fam, Baku, - _Para'

_thirom _VoloZ. New-Yorl, - Falin« , _Enwan. - -Zwinge.

Libau, — D»kn, _Nmsl L.R. _" _Heptner, Leal, — Gwntz,
Welisch,

_Treauem am 20, Januar.

Im _Etadtcheater am Übend (_Undine) . 1334 _Personen

„II.Stadtrate« »m Tage - ' - - ._^»m Abend . . . . 2M „
" Zirlu§ am Tage _^. "
" . , am Abend _^8».

„ _Narwt« Olympia _"'
„ Alcazar - _"

am 21. Januar.

_5" _^R°_V°° °°" _^°_" '_^
-
_^°°_" _"_«_s Personen

., _Ltadtthe_^ter ' am
'Abend '(Der lange

2_^
^^«_lheaier am_^

_^ _^

«°°

_^

_>' _«Mch°nTH_«_W
_^ _N_,' ' ' '

_^
"

_^ ZilluZ
_am Tag« ' .'.'1iR "

„ „ am Üben» „^
„ Variet« Olympia '.

l_^ _« t 0 n l i n _s.

Stadtarchitekt Hug« Ioh. Magnus von Wolffeldi
58 I„ 18./!., Pernau.

Marie _Wiedemann, 69 I „ 20./!,, Petersburg.
Caroline Hardt, geb. Leßner, 96I., 20./I

Petersburg.
Emil Leßner, 20./I., Petersburg.
P_auline Thillot, geb. Ulrichs, 19,/l., _Petersbur«
_Bertha Glaevecke, geb. Lotz, 18./!., Petersburg.
Johann Schwede, 17./I,, Riga.

Handel, Verkehr und _Industrie.
Die Ausweise der Staatsbank

zum 8, und 16. Januar zeugen von einer
weiteren und beträchtlichen Besserung de« Status.
Der Rückfluß von Kassenscheinen, der mit dem
Abschluß der Getreidetampagne einsetzte, hat im
Laufe der letzten drei Wochen 68,5 Mill. Rb,.
erreicht. Der _Kassenbestand der Bank betrug an
Kreditbilletten zum 8. Januar 104 Mill. Rbl.,
was die Möglichkeit gemährte, am 9, Januar für
25 Millionen Rbl. Kassenscheine zu vernichten.
Infolge des weiter - anhaltenden Rückstusses von
Papiergeld, betrug der _Kassenbestand der Bank
zum IS. Januar 89>8 Mill, Ml,, was die Ver-
nichtung weiterer 25 Mill. Rbl. ermöglichte.
Somit sind von den mäh.end der Herbstmonate
im Zusammenhange mit der _Getreidekampagne
emittierten 90 Mill. Rbl, bereit« 50 Mill. Rbl.
wieder aus dem Verlehr gezogen und vernichtet
worden und der weiter anhaltende Rückfluh von
Papiergeld berechtigt zu der Hoffnung, daß in
nächster Zeit eine weitere Vernichtung von Kassen-
scheinen möglich sein wird.

Die Goldbestände der Staatsbank sind in der
ersten Hälfte des Januar um 7, 8Mill, Rbl. ge-
wachsen. Entsprechend der dargelegtenVerringerung
des Umlaufs von Papiergeld und der Zunahme
des Goldbestandes, ist das auf dem Gesetz vom
29. August 189? fußende Emmissionsrccht der
Bank binnen zwei Wochen von 289 auf 326
Mill. Rbl., d. h. um 3? Mill. Rbl, gewachsen.

Der Zufluß von Geldzeichen in die Kassen der

Bank war hauptsächlich bedingt durch geringere
Inanspruchnahme der Bank im Diskont- und
Lombardgeschäft sowie durch einemerkliche Besserung
der Lage des Geldmarktes. Das Engagement der
Bank im Diskont- und _Lombarbge_^chäft betrug
zum 1. Januar d.I, 526,2 Mill. Rbl., zum
16. Januar dagegen nur 493, 3 Mill. Rbl., d. h.
um 32,9 Mill. Rbl. weniger. Registrierung ver-
dient auch da« in der Zeit vom 1. bis zum 16,
Januar erfolgte Wachsen der Barmittel de« Fiskus
»uf dem Konto der laufenden Rechnung des
Departements der Reichsrentei von 98,3 Mill.
Rubel auf 112,6 Mill. Rbl., d.h. um 14,3 Mill
Rubel.

pw. Petersburg, 20, Januar. Angesichts
neuer Zeitungsgerüchte über eine Anleihe wird
neuerdings konstatiert, daß diese Gerüchte ein
reine« Hirngespinnst sind. Keinerlei Versuche wegen
Abschlusses einer auswärtigen Anleihe, sei e« einer
bedeutenden oder nicht, hat die Regierung gemacht,
folglich kann von einem Mißerfolge dieser Versuche
gar keine Rede sein.

— 731 neue 8ol«m«ti««n. DieKommWon M
Verteilung der Nestellungen seitens der Eisen-
bahnen unter dem Vorsitze de« Gehilfen de« Ver-
kehrsministers, Miassojedow-Imanom, beschloß, in
nächster Zukunft 731 Lokomotiven zu bestellen und
diese Bestellung proportional der Leistungsfähigkeit
jeder Fabrik zu verteilen.

— Die «omu,isfion zur Verteil»»« »o» «luftlägen
an die Waggonhaufahriken hat, dem Herold zufolge,
beschlossen, 731 Lotomoliuen bei denselben, proportional ihrer
Leistungsfähigkeit zu verleiten.

— Die _leehandelsgcscllschaft „Gebrüder K. und
3. Popow" hat, demselben Nlait zufolge, 1905—1906mit
einem Verlust »on It)?,Z_'l> Rbl. abgeschlossen: aus dem
iüeservetavüal werden als Dividende 75,UM _Rll,, d, h,
5_^o, verteilt. In der Bilanz ist das Vermögen mit
573,208Rbl, bewertet, MaterialundWare —2,911,Uü4Rb!,,
Debitoren — 3,735,623 Rb!„ Krediloren — 5,816.528 Rbl,
Das Rescrvekavital erreicht >

_^ M'll, Ml,, das Pension«-
kapital — 151,185 Rbl.

M, Vstland, Der Riga« Korrespondent der
Agentur ist bevollmächtigt worden, offiziell zu er-
klären, daß die Mitteilung der _Reualer Blätter
über eine angeblich vom _Generalgouoerneur der
Nllenküllschen Gemeinde auferlegte Strafzahlung
von 3000 Rbl. für Nichtauslieferung de« bekannten
Verbrechers Abo Pelt, nicht richtig ist. Der Gene-
ralgouverncur hat keine derartige Strafe auferlegt.
Diese ist auf Grund einer einfachen Mitteilung
de« Lhefs der Kanzelei des stellvertretenden estlän-
dischen Generalgouverneurs _Tarantschew erfolgt_.
Als Baron MoeUer-Salomelsti von dieser Strafe
erfuhr, befahl er sofort, sie aufzuheben, _Ueberhaup
hat Baron Moeller-SakomelZki lein einziges Ma!

eine Dorfbevölkerung zu einer Straf'ahlung heran-
gezogen, indem er von dem Standpunkte ausgeht
daß eine solche Strafe nur die Dorfbewohner
ruiniert und ihre Zahlungsfähigkeit untergräbt,

Petersburg, 20. Januar. Um 6 Uhr morgens
ist der berühmte Gelehrte, Professor der Chemie
Dmitri Imanomitsch _Mendelejew gestorben.

Warschau, 20. Januar. Gestern drangen in
die Station _Nalentschon der Weichselbahnen 30 be-
waffnete junge Leute, verwundeten den Ljublinschen
FrkdenLnchter und einen Gendarm, die sich im
Bahnhofe befanden, und sprengten die Kasse mit
Dynamit: sie erbeuteten 542 Rbl.

Parls, 2. Februar. Professor Märten«
erklärte in einer Unterhaltung mit einem Mit-
arbeiter des Temp_«, daß die russische Regierung
gleich vielen anderen, unter denen sich auch
Deutschland befinde, die Abrüstung«frage für
noch nicht reif genug halte, doch halte sie sich auch
wieder nicht für berechtigt, diese oder irgend eine
andere Frage der Beratung durch die Konferenz zu
entziehen. Sie bemühe sich bloß im vorau_« klar-
zustellen, in welcher Form die Frage gestellt «erden
werde, um inbezug auf diesen. Wie auf jeden
anderen Punkt den Boden vorzubereiten und
Ueberraschungen zu vermeiden, die zu Mißverständ-
nissen führen, oder die Arbeiten der Konferenz
stören könnten.

8t«chef«rt, 2. Februar. In der Nacht brach
im Dock der Unterseeboote Feuer aus; da« ganze
Dock brannte nieder. Ein Unterseeboot von
2000 Tons hat Beschädigungen davongetragen,
In seemännischen Kreisen hat sich das Geruch
verbreitet, daß es sich um angelegtes Feuer handelt,

_p_<H, _Harrisburg_, 2. Februar. (_Pennstilvanien,)
Da« _Hanbelsvieitcl brennt, viele Gebäude, das
Theater und ein Gasthof sind dem Feuer zum
Opfer _gefallen. Der Brand dauert fort.

_Telegramme
Privatdepeichen der „Fngaschen Rundschau."

Fellin. Zum Wahlmann der Stadt ist der
radikale Este, Rechtsanwalt _Naar« mit 397 Stimmen
gewählt worden. Der Kandidat der N. K. P
Stadtrat K. Schmidt erhielt 140 Stimmen,

Von der _Großgrundbesitzerkurie sind mit 59 gegen

11 Stimmen die Herrn Landrat V. v. Helmersen-
Carolen und A. von Sioers-Euseküll gewählt
morden_.

Vorige« Mal siegte bekanntlich bei der Wahl
de« Großgrundbesitzes im Fellinschen Kreise die
estnische Liste.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Nigaer _Iweigbureau.

Petersburg, 21. Januar. Seine Majestät der
Kaiser hat heute an die Witwe des verstorbenen
Professors Mcnoelejem folgendes Telegramm zu
senden geruht: ,.Aun» Imanmmia Mcndelejema!
Indem Ich Ihren Kummer aufrichtig teile, drücke
Ich Ihnen Mein herzliches Mitgefühl, anläßlich
des schweren Verlustes, der Sie betroffen hat, aus.
In der Person des unvergeßlichen Dmitri Iwano-
mitsch hat Rußland einen feiner bedeutenden Söhne
verloren, Nikolai."

Odessa, 21. Januar. Am Abend des 21. Jan.
wurden in verschiedenen Stadtteilen Ueberfälle auf
Polizisten ausgeführt. In der _Gretscheskaja wurde
ein Schutzmann getötet _mid ein anderer am Unter-
leibe verwundet. Die Banditen entkamen. In der
Nasarnajastraße wurde ein Wächter getätet und ein
Schutzmann, der die Mörder verfolgte, verwundet_.
Zwei Banditen sind verhaftet.

Berlin, 3, (21.) Januar. Bei den gestrigen
Stichwahlen verloren die Sozialdemokraten drei
Mandate, Ihr _Gesamtvcrlust beträgt bis jetzt 25
Mandate,

Vudapest. 3. Februar i21. Jan.). Der Kon,
greß der serbischen Geistlichkeit in Karlouiß, nahm
eine Resolution an, in der der serbische Patriarch
Nranlovitsch für die unrichtige Verausgabung von
Kirchengeldcrn verurteilt wird. Der Kongreß spricht
die Hoffnung aus, daß der Patriarch sein Amt
niederlegen werde. Der Verlust an Kirchengeldern
beträgt 70,000 Kronen.

Paris. 3. (21.) Januar. Da« englische Königs-
vaar ist hier eingetroffen,

Paris, 3, Februar «21, Januar). Um 2 Uhl
35 Minuten begab sich König Edward in das
Llys e, wo er am Eingang zu den inneren Ge-
mächern vom Präsidenten Falliere« empfangen
wurde. Sie drückten einander herzlich die Hände
und unterhielten sich sodann eine halbe Stunde
lang. Hierauf stattete der König der Gemahlin de«
Präsidenten seine Visite ab und verließ das Ell!!>e
Um 3 Uhr 25 Minuten begab sich der Präsident
mit iciner _Ge._nahlin in die Britische Botschaft
um dem britischen Königspaar die Visite abzu-
statten.

R«m, 3. Februar. Auf Sizilien herrscht noch
nie dagewesener Frost. In der Umgegend von
Latanill ist Schnee gefallen. Zwei Personen sind
erfroren,

Konstantinopel, 3, Februar l'21. Januar). In
Dshidda sind seit dem 26. Dezember 1? Pestfälle
mit tötlichem Ausgang konstatiert morden.

Washington, 3, Februar (21. Januar.) Do,«
Ministerium de« Aeußcren findet, daß der von den
Newyorter Zeitungen geschlagene Alarm, anläßlich
eines angeblich bevorstehenden Krieges mit Japan
ü'iehe Rubrik Amerika. D. R,) grundlos sei unk
einer glücklichen Beilegung des Streites, dessent-
wegen Unterhandlungen stattfände» , nur hinderlich
sein könne.

_TetzteTokalnachrichten
Die Großgrundbesitzerlurie des Kreise« Riga

hat zu Wahlmännern für die livländische Gouuer-
nementsuersammlimI die 3 Kandidaten der Baltisch-
Konstitutionellen Partei gewählt:

Oskar Baron Freytag - _Loringhoven mit 4Z
Stimmen pro und 2 Stimmen eouti-H.

E. von _Nlanckenhagen - _Klingenberg mit, 4_Z
Stimmen _pro und 2 Stimmen _contra.

Eugen Nruhns mit 41 Stimmen pro und 4
Stimmen _contra_.

Zum _Wahlmann der Bauernschaft, de«
Kreises Riga für die livländische _Gouverwiment«-
Versammlung ist der Bauer K, Karklin, der _auch
im Promnnalrat tätia war, aemählt worden.

Wechselkurse der Nigaer Börse vom
22. Januar 18U7.

London3 M. _ä, _pr.Ill Pf, 2t,: 94,15 V, 93.65 _G.
Berlin 3 M, 6, _pr, 100 _»,Mk,: 45,90 B, 45,65 G.
Pari« 3 M. 6, _pr, 100 Francs: 37,45 V, 37,25 V.
London Check« 95_.3N V. 34,80 G,
Bell,,, „ 4«,45 B, 48,20 G.
PoiiZ „ 87,7? B. 3?,b? O.

St. Petersburger Börse.
(Pli»»_t. Ohne z_ivilrechtliche Verantwortung,)

»!eter§bulg, Montag, 2«. Jon»»».
I Uhr ia Mm,

Wechlel-ssurZ 3°nd»n Lheck . ....95,35 —

Berlin „ 4S,4S —

„ Paris „ 37,73 —

4_proz, _StaatSrent« ?3>/>Geld —
I. Prämienanleihe. ....... 355 —

17. 27? -
_zidelMose 228 -
Russische Bank für _ausm. Lande! . . . 374 _^
L_». Peterib, _Inlern, _Handelsb 419 Geld —
iiolomna Maschinenfabrik .....495 —

Russisch-Baltische Waggonfabrik....410 Geld _^
Waggonfabrik „Dmigatel" .......76 _^
Timej'Iuriemka 123 -_^

Tendenz: sehr fest,
Schluß!Urse.

innere Prämienanleihe. ......355
II, „ „ 27?
_Aoelslose 228
_Russenlant, 374
Kommerzbank 203 Geld

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
Rigaer Zweigbureau.

Bei Beginn,de« Drucke« _mar das _heutige Kui§°Hulletin
der Pet. Tel. _Ag. noch nicht eingetroffen.

Petersburg, Tonnabend, 2s. I«n»»r.
_Lerk. _Gem,

Wechsel-Kurs a, London 3 M — 94,1?'/
4 _proz, _Staatsiente — 73V«
5 „ Reichsschatzscheine von 19N4 . . . 93'/,
4>/_g „ Lt_»llt_«llnleihe »on 1905 ....— 9°^/«
5 „ innere Anleihe 1905 — 92>/<
5 „ Neue russische Anleihe I_9N8 ...— 8«^»
4 „ Pfandbriefe der AdelZ-Uaiarban! , — «9
5 „I. innere Prämienanleihe von 1864 3_o9 3_oo

5 „II. „ „ 13»6 281 2??_Vi'
5 „ _Pramienpfandlriefe d,Adelz-Ugraib, 231 N?»/_,_'
3><_5_„ UandbiiejedeiUdels'.AKiail! ,!—IV. — «?°/«
3'/l°„ _Oblig.d,russ, _gegens, _Nodenkr. (Met,) ?2'/< —
4 „ russ. kons. Eisenbahn-Anleihen . . 119 —
4'/_,„ Nilisan-UialZlei-Eisenbahn-Obligat,. — —
4>/2„ MozkauHalanei-Eiseülmhn-Olillgat,, _^ —
4>/2 „ , 2t. _Petersb, 2ladt,'hyp,_>V, Pfdbr.. — _V8»/?
4>/,„ _Uoslauer „ „ . — —
4>/_z „ Nilnaer Agrar-Nanl-Pfllnolr, . . —, 73
4>/2„ Moskauer „ „ . . — —
4_Vz„ Pollawael, „ „ . . — -_^
4>/z„ Charkow« „ „ . . — 74
Allien: Moikau-Windau-Nnoinzker-Eiseno. . — —

„ Hüd-Osl-Nichnen — 90V,
„ I, gufuhrb,-<3es, in Ruhland . . — —
„ Wolga-Kamll-Kommeizlank ... — —
„ Rusi, Bank für au§m, Handel . . — 371
„ R,tzand,-u, Industriell,in PeterZb.. — —
„ Et. _Pelersl. Intern, _Handelsb. . — 418
„ „ Tiökontoban! ...— —

„ Prioat-Kommerzb.. . —
„ Rigaer Kommerzbank — —
_» _VriinSker OMenen-Fabrik ...— —
„ Ntahlauh-u, M»_sch,°F, „Nsormomo" — —
„ Kolomn» Mafchinen-Fabrik, ...— 483
„ _Gesellsch, der Malzew-Ncrle. ., . — —
„ _Geiellich, der Putilowschen Fabrik . — —

Russ,°«»lt. _NuggowFablil . - - _^ —
„ Waggon-Fabrik „Phönir", ...— —

„ „Dwiglltel" ... — _-»
„ Nilopol-MariuPoI 65" Donez-Iurieivl» 119»

Dmigatel —,
Tendenz: Umcr dem _Linfluß einer festen Tendenz

in Paris für _Ti» ücuoenmerte fest, besonders belebt und
himsiieieno süi Uewllurgisch_«, Staatsfonds fest »_nd belebt,
_HnPothekenmerle und Loose behauptet, doch wenig tätig.

_' Kleine Abschlüsse, _" Käufer
_^

_"_"_-'K-NMZH^«"
_MN,

««..««»« ,. °om_^, _^_"_^7Trübe,°

_'^"u_"_:,-2°'^« _«_aromet_« 7
72

mm,

Nino: OT2, Trübe.

Neueste Post.
Zur Reichsduma-Wahlkampagne.

Stark abweichend von den Taten, welche die
Agentur gegeben hat, sind die Nachrichten über die
_Wahlresultate, welche die Retsch von ihren eigenen
Korrespondenten aus der Provinz erhalten hat und
für deren Zuverlässigkeit sie sich verbürgt. Aller-
dings ist ihr Zahlenmaterial ein mehr beschränkteres
und umfaßt nicht alle Gouvernements, in denen
bereits Wahlen vollzogen sind.

Nach den Taten der _Retsch waren bis zum 19,
Januar von 7N4 Gemeindedelegierten
nicht weniger als 585 zu den _ovvosuionellcn Par-
teien gehörige (etwa 36 Kadetten, 12 zur Arbeiter-
gruppe gehörige, 161 zu äußersten Linken gehörige
und 376 Progressisten). Monarchisten wurden 125
Oktobristen blos 4, Gemäßigte 24, Parteilose 58
von der _Bauerschaft gewählt_.

Bei den Kleingrundbcsitzerwahlen
gehöre», der Retsch zufolge von 1102 Erwählten
486 der Opposition an, gleich 44 Prozent, und
zwar: 140 Kadetten, 54 Linksstehende 282 Pro-
gressisten). Zur äußersten Rechten gehören blo_«
27 Prozent. — 29? Monarchisten, 608 _Oktobristen
110 Gemäßigte und 101 Parteilose,

Gänzlich andere Daten giebt dagegen die Agentur
in einer Generalübersicht über die _Wahlresultate
bis zum 20. Januar für Gemeinde-Meingnmdvesitz
und F_abrikarbeiterdelegierte zusammen. Hiernach
seien gewählt morden im ganzen 11,378 Bevoll-
mächtigte von den 3,222 Monarchisten, 5,380
Gemäßigte, Der Rest zu den Linksstehenden _resp.
Parteilosen. Kadetten sollen von den 11,378 blo«
328 sein.

Von folgenden _Wahlnachrichten verdienen regi-
striert zu werden, folgende _Aaenturdepeschen: In
Pmsk hat eine ganze Reihe von _WMagitations,
Versammlungen der russischen, polnischen und
jüdischen Wähler stattgefunden; unter den letzteren

macht sich eine Spaltung bemerkbar. Die „russischen
Leute" und die _Nationalpolcn haben einen Nlocl
geschlossen, — In Witebsk hat da« städtische
jüdische Wahlkomitce einen Nloc mit dem jüdischen
Arbcilerkomitce gebildet und eine Ueberewkunft mit
dem „Bund" abgelehnt. Es hat in seine Wahl-
männerkanbidatenliste einen progressiven Orthodoxen
aufgenommen.

Wetterprognose für den 23. Januar
(5. Februar).

(Vom VhysilMchenHaupt-Observatorium >» Tt. _PelerZkurg)

«_chwacherFrost, trüb.

Gallensteine
verursachen große Schmerzen und Beschwerden,
„Franz Josef" Vitterauelle wird von vielen Aerzten
und Professoren gegen diese« Uebel mit
ausgezeichnetem Erfolge angewandt.

Mutter Lide hat ungeheure natürliche Schätze
verborgen. Man nehme deshalb in allen Fällen von
trägem Stuhlgang die „Natürliche ,Franz
Josef Ni tterquelle", welche Magen und
Tarm nicht angreift und selbst bei täglichem Ge-
brauche vorzüglich wirkt.

_Eingelowmene _Zchiffe.
42 Teutsch, _T, „Apollo", Treue«, von _Bremerhalen mit

Baumwolle an P. _Bornhaldt u. Ko.
43 Deutsch, D, „H, U, Nolze", Vullerdicck, «on Bremer-

Hafen mit Stückgut an P. Vornholdt u. Ko.
44 KronZ-Eisbrecher „Iermat", _Faelilmann, vonDomeZnäs



Runst und Wissenschaft.
— Santos _Dumsnts neue Flugmaschine.

Aus Paris wird berichtet, das; Santo« _Dnmont
zurzeit eifrig mit dem Bau eine« neuen _Aeroplans
beschäftigt ift. Er wird nur ein Viertel so groß sein
wie die Maschine, in der er vor Kurzem in Baga-
telle so erfolgreich manövrierte. Santo« Dumont
hat einen Anloinettemotor bereits in Auftrag ge-
geben, aber bis dieser fertig wird, will er sich mit
seinem 5Upfcrdeträftigen Motor behclfen. Die neue
Maschine soll eine Geschwindigkeit von über 50
_tausch en Meilen pro Stunde entwickeln. Jeden-
falls muß sie diese Schnelligkeit entwickeln, schon
unv sich in der Luft hatten zu können. Santo«
Du,m«nt hofft, in einem Monat mit den Vorbe-
reitungen so weit zu kommen, daß er alsdann die
ersten Fahrten unternehmen kann. Später beab-
sich tigt er, nach England zu gehen, um sich um die
großen englischen Preise zu bewerben. Allein er
wird nicht abreisen, bevor seine Erfindung ihn
völlig befriedigt. „Aber wenn ich gehe, dann bin
ich auch ziemlich sicher, die Konkurrenz London-
Manchester zu gewinnen. Denn es wird eine
Kleinigkeit sein, mit einem _Aeroplan, wie der meine
hoffentlich es werden wird, eine solche Entfernung
zurückzulegen. Ich würde es wahrscheinlich in zwei
Smnd,m abmachen," Als man ihn über das Buch
_Mnrkins interpellierte, das von einer deutschen
Luftflotte und von Fahrzeugen von 30,000 Kubik-
Zenlimeter Rauminhalt spricht, und das in Eng-
land sa großes Aufsehen macht, antwortete er:
„Schön_, und warum denn nicht? Ich
bin ja mcht für solche großen Sprünge, denn sicher
ist es ein großer Sprung von dem _Wellmannschisj
mit 7000 Kubikzentimeter zu einem Fahrzeug von
der vierfachen Größe und Leistungsfähigkeit, Aber
ich sehe nicht ein, warum solche Luftschiffe nichl
gebaut werden könnten. Jeder Konstrukteur wird
sie liefern, gegen einen entsprechenden Preis. Und
die Lenkbarkeit wird nicht mehr Schwierigkeiten
bereiten, als die Steuerung eines modernen trans-
atlantischen Dampfer« bei schmerer See. Nur wird
der Lager« bezw. Landungsschuppen enorm sein
müssen, und die Kosten weiden denen des Ballons
mindestens gleichkommen. Aber Lufltiiegsschisfe
merdcn nicht _auMeiben. Es' ist Tatsache, daß
mehrere Regierungen der Frage bereits besondere
Aufmerksamkeit zuwenden. Und es kann auch kein
Zweifel sein, daß der_Aeroplan bald die Verbreitung
des Automobils haben wird. Das mag in zwei
Jahren sein oder in fünf, aber die Zeit ist nicht
fern, da jedermann seinen eigenen _Aeroplan besitzen
wird. Die Kosten Werden dabei ganz unbeträchtlich
sein. Sehen Sie beispielsweise einen Aeroplan an_.
Woraus besteht er denn, als ans ein paar Holz-
stücken, etwas Draht und einem Motor? Das
Ganze kann mit ein paar tausend Francs gemacht
werden, billiger als ein gutes Automobil."

— Die Austrocknung der Sahara. Nach
der Ansicht des bekannte» Erforschers der Sahara
E. F. Gautier, die er in den Annales de Geo-
graphie ausspricht, droht den Oasen der Wüste
Sahara in nicht allzu ferner Zukunft das Schicksal
des vollständigen Austrocknen«. Er weist nach, daß
da«, Wasser in früheren Zeilen in den _Oastn viel
reicher vorhanden war, als es jetzt ist; da die
klimatischen Verhältnisse im allgemeinen die gleichen
geblieben sind, kann also die Abnahme des Wassers
nicht auf diese Gründe zurückgeführt »erden. Das
Austrocknen der Oasen ist vielmehr durch eine rein
mechanische Ursache hervorgerufen. Es rührt von
dem beständigen Fortschreiten der gemaltigen Eand-
massen her, die den südlichen Weg von den Wassern
des Atlas abgeschnitten haben.

_^port und _Illode.
— _Erfolgreiche Bärenjagd. Am 20. d. Mts

am frühen Morgen, wurde ein Teil der Peter«'
burger durch die Ankunft von nicht weniger als
18 prächtigen Bären überrascht, die, auf Schlitten
verladen, läng« der _Moika herbeigeführt wurden
Zwei kleine lebende Bären schlössen den Zug. Wie
wir erfahren, ist es die glückliche Jagdbeute des
bekannten Philanthropen Di-. Lorpus, der di_«
Bären im Norden de« Nowgorodschen Gönnern_^
ment« erlegt hat, wo es ihrer in diesem Jahre
eine große Menge geben soll. Die ganze Jagd-
beute wurde im Hofe de« Dr. _Corptwschcn Hause«
an der Moika ausgestellt und von mehrere»
Amateuren photoqraphiert. sSt. _Pelb. Ztg.)

Vermischtes.
— Die _Verkehrsnot in Berlin, so berichte!

der _Lokalanz. von Freitag abend, hält immer noch
an, wenngleich nicht in dem Maße, wie am Freitag,
Die große Berliner Straßenbahn hat ihr Augen-
merk in erster Linie darauf gerichtet, die Ver-
bindungen zwischen den Vororten und Berlin wieder
herzustellen, weil durch den Schneefall Hundert-
tausenden von Arbeitern, Kausteuten usw. jede
Verkehrsverbindung genommen war. Es wurden
3000 Arbeiter zum Zwecke der Gleissäuberung
nach den Außenstrecken _entsandt. Es gelang, die
Verbindungen zwischen den meisten Vororten bi_«
zu den Toren Berlins herzustellen. Dagegen stieß
die Wiederaufnahme des Innenverlehrs auf er-
hebliche Schwierigkeiten. Stellenweise waren die
Gleise viermal gereinigt worden und wurden immer
wieder unter Echneemassen «erschüttet, die durch
andere Fuhrwerke in die Rillen gedrückt wurden_.
Trotzdem waren einige Linien im Betriebe, wenn
auch nur auf Teilstrecken, Das Verkehrsbild ver-
schiebt sich mit jedem Augenblick, da e_» stündlich
gelingt, neue Strecken freizulegen und freigelegte
wiedenim durch _Privatfuhrmerk ungangbar gemacht
werden. Die „Große" hofft bis zum Abend etwa

drei Viertel ihrer Linien in Netrieb stellen zu
können. Die Unlerleitung am Brandenburger Tor
dürfte erst morgen abend« betriebsfähig werden.
Bis dahin müssen weitläufige Umleitungen statt-
finden, was die Verkehrsvcrhällnisse noch mehr in
Verwirrung bringt. Die Straßenbahnwagen verkehren
fast sämtlich ohne Anhänger, um eine _Ueberlaswng
der elektrischen Zentrale zu vermeiden. An Verkehr«-
stockungen auf den bereit« betriebenen Linien ist
kein Mangel, sie bilden nicht die Ausnahme
sondern die Regel. Eine besonders bösartige Stockung
trat heute mittag« in der Leipziger Straße dadurch
ein, daß in der Nähe der Mmkgrafenstraße einen,
mit großen eisernen _Fabrikfcnsterrahmen beladenen
Rollwagen das rechte Hinterrad brach. Da dort
zu beiden Seiten der Straßenbahngleise hohe
_Schneemasse» liegen, war c_« den unzählige» Wagen
aller Art, ebenso den Straßenbahnwagen unmöglich,
vorwärts zu kommen. Nach langen Bemühungen
und nachdem bereits ein Teil der Ladung abgeladen
war, _wurdc der Straßenbahnucrkehr eingleisig
wieder aufgenommen. — Während in Berlin die
„Große" mit allen nur erdenkbaren Schwierigkeiten
zu kämpfen hat, übte der Schneefall iu denVororten
die nickt an da« Straßennetz der Großen Berliner
_angeschlosser sind, keine allzugroßen Wirkungen au«.
So tonnte in Köpenick, in Friedrichshagen, in
Potsdam, in Spandau der Betrieb der Straßen-
bahn bald aufgenommen werden, nachdem durch
fliegende Kolonneu die Schienen gesäubert waren.
Die Zahl der verfügbaren Kräfte war iu den Vor-
orten so groß, daß schon nach einigen Stunden
derNetrieb funktionierte. Auchder _Automobilomnibu«-
verkehr zwischen Potsdam und _Nowawc« konnte in
vollem Umfange ausrecht erhalten werden — ein
bemerkenswertes Zeichen, wie gut sich der Auto-
mubilomnibu« gegenüber den Schneemengen bewährt
hat. Soweit der _Lvkalanzeiger. Daß, nach unseren
Begriffen, die grauenhaften Schilderungen des
Berliner Blatte«, das erfahrungsgemäß „schlechtes
Wetter" zu schönen Kalamitäten aufzubauschen liebt
die Sache nicht so schlimm sein dürfte, ergiebt eine
uns zur Verfügung gestellte Postkarte einer in
Berlin lebenden Ni genfer in vom Donnerstag,
also dem schlimmsten Tage, wo es heißt: „Nachdem
mir in der vorigen Woche in unserer, mit einer
Zentralheizung gesegneten Wohnung bei 6° N,
scheußlich gefroren hatten, ist es heute wieder
frühlingsmäßig. Auf der Straße liegt etwa«
Schnee."

— _vr» «t _lahor». Da« von einem Nem-
D_orler Verleger gegebene Beispiel, seine Redakteure
jeden Morgen um sich zum Gebet zu versammeln
um ihre M«ral für die Erledigung der Geschäfte
zu stärken, findet auch auf anderen Gebieten des
geschäftlichen Lebens Nachahmung. S« soll die
Nemyorter Fondsbörse, wie ganz ernst von der
Daily Mail gemeldet wirb, gewillt sein, zur
Erhöhung der Moralität bezüglich aller finanziellen

Transaktionen ebenfalls einen allwöchentlichen
Gottesdienst einzurichten. Eine _Mr_«. O, Alben
Gaylord, eine _Mallersfrau in Wallstreet, hat
bereit« für ihre Beamten einen derartigen, alle
Morgen in ihren Bureaus stattfindenden Gottes-
dienst eingerichtet. Der Nörsengotlcsdienst, der alle
Mittwoch vor Eröffnung der Börse stattfinden soll
wird von dem ehrwürdigen Dr. Henry Marsh
Warren geleitet werden. Dieser Herr bekleidet bi«
jetzt das einzig dastehende Amt eines Holel-
geistlichen. Er ist immer disponibel, sobald irgend
ein Vorgang in irgend einem Hotel seine Anwesen-
heit erheischt, sei es nun eine Kindstaufe, eine
Verehelichung ober christlicher Zuspruch. Dr. _Warren
hat sich mit den _Hauptspekulanten Rockefeiler
Schiff, Seeligmann und anderen in Verbindung
gesetzt und hofft auf deren Unterstützung. Hervor-
ragende Sänger nierden für diesen _Gottesdienst
engagiert werde». _Uebrigens sei hierbei erwähnt
daß ein reicher, längst verstorbener Bankier
Berlin« an hohen Festlagen sich einen Geistlichen
seiner Konfession auf da« Kontor kommen ließ und
dort einen Gottesdienst feierte.

— Was geschah mit der Leiche Wallenstem«?
Diese von den _Geschichtschreibern lebhaft umstritten«
Frage hat soeben durch das Ergebnis der Forschun-
gen des Archivars der Stadt Eger, Kaiser! . Rats
Dr, Karl S egl, eine _Ncantwortuug erfahren» die
im wesentlichen von allen früheren geschichtlichen
Darstellungen abweicht. Nach Dr. Siegt wurde
Wallenstci» — wie wir in den Münch. N. N.
lesen — schon kurz nach 9 Uhr abend« am
25. Februar 1634 ermordet. Die Nacht wirb als
schneidend kalt und stürmisch geschildert. Di«
Leiche wurde unmittelbar nach der Mordtat in
„Leßle» Gutschen" vom Stadthause nach der Burg
gefahren, wo im Hofe bereits die Leichen seiner
Getreuen Illo, Terzty, Kinski) und Neumann lagen.
Dort legte man auch den toten _Wallenstein nieder.
Die Leichen blieben bi« zum 27. Februar
dort liegen. An diesem Tage traf Octauio
Piccolomini in _Eger ein und befahl, ohne di«
von Buttler und _Galla_« erbetenen Verfügungen
des Kaisers abzuwarten, dieLeichen der Ermordeten
nach Mies zu schaffen und sie dort „an dem
schimpflichsten Orte auszusetzen". Galla» ließ
jedoch, erzürnt über die Eigenmächtigkeit Picco-
lominis, die Leichen, als sie auf Rüstwagen in
Mies ankamen, in der dortigen _Franzlskanerkirche
beisetzen. Erst im Mai 1836 wurde der Sarg
Wallensteins an dessen Witwe ausgeliefert und nach
der _Karthause _Walditz bei Gitschin gebracht. Nach
den Aufzeichnungen eines dortigen Mönches war
die Leiche völlig nackt in einen roh gezimmerten
viel zu kleinen Sarg eingezwängt. Erst im Jahre
1744 wurden die Ueberreste _Wallensteins in einen

Metallsarg umgebettet und nach Aufhebung der
Kaithause mit großem Gepränge in die Schloß-
tapellc St. Anna nach Münchengrätz übergeführt.

Für die Redaktion »_erimtmortlich-
Di« Hei»u§_gllel

_c»_,»!. _i»r. «. «»eh. Kr. «lfre» _N»«tz.

Roman-Feuilleton
°) der „_Rigajchen Rundschau".

Ihre _Garriere.
Künstler-Novelle von A, N o 6 .l

(Nachdruck verboten.)

Sie hatte gesiegt — mit dem eisten Lied, und
die nächsten konnten dies nur mehr bekräftigen_.

Ihr Gesang schien so kunstlos, als singe sie _blos
nne der Vogel singt, ohne Anleitung, und doch
konnten auch die Verwöhntesten keinen Mangel «der
keinen Fehler entdecken. Man mußte nur hören
und sich gefangen geben.

Mit einem kaum verhaltenen Leuchten in den
Augen erhob sich Kreindl vom Klavier, um Molly
hinauszubegleiten, mährend ein Diener ihr ein Nutet!
brachte, die beinahe unausweichliche Spende BaldiZ
als Konzertgeber.

Beim Eintritt ins Künstlerzimmer war es MollyZ
Erstes, sich zuKreindl zu wenden, um ihm um den
Hals zu fallen.' Erli eß sie väterlich ruhig gewähren,

„Hast Dich brav gehalten, Kind I"
„Sehr brav!" echote Baldi. „Sie haben ge-

sungen wie ein Engel, Fräulein!"
„Haben Sie schon die Engel singen gehört?"

fragte Mully schalkhaft zurück. Ihre grauen Augen
strahlten und Linder betrachtete sie lächelnd, wie sie
sich unter dem'ersten Beifallsregen erschloß.

„Meine Gratulation, Maestro, 'sagte er, zuKreindl
gewendet. „Und auch Ihnen, Fräulein I"

Er drückte ihr die Hand und sie stammelte ihren
Dank dafür, daß er sie in seinem Konzert hatte auf-
treten lassen.

Schon strömten Besucher ms Kunstlerzimmer
Referenten und sonstige mit der Musik in Verbiw
düng Stehende, sich um das junge Mädchen bemühend,

„Sehen Sie, " sagte Kreindl zu Linder. „Do
ist schon der Leone, recte Samuel Lön> , ganz
begierig, seinen Gegenkontrakt loszuwerden, den et

gestern noch nicht hergeben wollte."
Ein kleines Männchen mit Spinnengliedern, einem

rosigen, glatten Gesicht und einem Kopf wie eine
Kegelkugel, trotz s einer Haar-und Nartlosigteit einen
blonden Eindruck machend, näherte sich eben und
sprach die junge Sängerin lebhaft an.

Nach einem kurzen Zwiegespräch mit ihm kam
Molly wieder auf den Professor zu, einen Bogen in
der Hand.

„Heben Sie mir den Wisch auf, Professor, " sagte
sie halb erfreut, halb verächtlich, „Endlich hat er
sich ihn von der Seele gerissen. Jetzt geht es hin-
aus in die Welt."

„Wohin überall?" forschte Linder.
„Nach Deutschland, Russisch-Polen, was weißich?"
„Ist Ihnen nicht bang?"
„Wenn ich lieber schon fort war'!"
„Das klingt eigentlich gcmütlos."
,,Es klingt bloß so," verteidigte Kreindl. „Meine

Heger hat Gemüt im Ueberfluß, — Aber es gibt

Verhältnisse."
„So? Verhältnisse gibt es auch?" spaßte Linder.
Sie lachte harmlos, und die drei saßen während

Vico _Baldis nächster Nummer friedlich beisammen_.
Nun sah Linder erst, daß das Mädchen doch auch
erregt war, aber von einer stillen Erregtheit, die
sich nicht in Worten Luft machte, wie fönst die weib-
liche immer.

Sie war nicht um ein Haar ehrfurchtsvoller als
vorher, doch hatte er aufgehört, es übel zu nehmen_.
Er betrachtete sie beinahe mit Rührung.

„So denk' ich mir die Jugend von Raimund,"
sagte er zu _Kreindl.

„Stimmt," nickte dieser. „Bis aus die rosa
_Atlashoseln."

Und wieder lachte das junge Mädchen, kindlich
anspruchslos jeden bescheidenen Scherz quittierend_.
Da« ist ja eben Jugend, wenn man noch über alles
lachen kann.

Hierauf kam wieder Linder an die Reihe. Er
riß sich beinahe schwer aus seiner Ecke los, war
ganz aus der Konzertstimmnng gekommen.

Kreindl und Molln blieben, während Linder
spielte in dem Winkel allein, und sie wiederholte
wie glücklich sie sei, fortzukommen.

„Ich freu' mich auch," versicherte Kreindl, „Aber
ein bisse! Angst Hab' ich doch,"

„Angst? Wegen was?"
„Nicht wegen'm Erfolg. Sie werden überall

gefallen. Ich mein es anders. Jetzt heißt es, auf
sich aufpassen. Die Männer sind so schlecht."

„Das weiß der Papa Kreindl ganz genau,"
spottete sie, „Aber was geht denn das mich an?
Die können so schlecht fein wie sie wollen. Mir
gefällt ja keiner. Müßt' einer rein so aussehen
wie ein gewisser Professor — vor fünfundzwanzig

Jahren."
„Schmeichlerin! Vor fünfundvierzig, wollen Sie

fllgen. Und der Linder?" forschte er plötzlich.
„Der auch nicht?"

„Nein." Molly schüttelte den Kopf. „Das
heißt, er gefällt mir fogar ganz gut. Aber ich find'
er schaut halt nicht fo aus wie er sollt'. . . . Ein
bissei was Dämonisches müßt er doch haben, nicht?
Gar so bürgerlich, so gefetzt — Spielen tut er ja
gottvoll!" Sie lauschte, wie der Nösendorfer eben
unter _Linders markigen Griffen erbebte. Aber
sonst — Er hat es nicht an sich, das gewisse
Etwa« —

„Glauben Sie das nicht! Schiepelweise laufen
sie ihm nach, die Weiber."

„Das tut sie ja immer, die Gänse. Nu _m_»88«
müssen sie lieben, ander« tun sie's nicht.
Ob es jetzt der Leutnant Hobson ist oder ein
Zirkusreiters Oder ein echter Künstler. Es ist nur
der Name, nicht die Person. War' er ein Magi-
stratsbeamter, der Linder, keine _Katz tat sich um
ihn umschauen. Ich, ich vergeß' ganz, wenn ich
mit ihm sprech, daß er der Linder ist."

„Ich hab's gemerkt," lachte Kreindl. „Zum

Gluck ist er so gutartig. Sonst hatten Sie sich
einen Feind geschaffen, Molly."

3.
Nun war es vorüber, nnd sie faß mit der

Mutter im Wagen während der Vater auf den
Bock des bescheidenen Einspänners stieg.

Von den Geschwistern war nur der älteste Bruder
im Stchparterre gewesen, die übrigen, dreiSchwestern
von denen Grethe die Aelteste unter den Sieben
war, und zwei jüngere Brüder, hatten zu Hause
bleiben müssen.

Die Mutter, eine schmächtige, von Sorgen
aufgezehrte, miselsüchtige und ängstliche Frau, wußte
sich einem freudigen Ereignis gegenüber gar nicht
zu stellen. Kaum fühlte sie sich dessen sicher, daß
es wirklich ein Erfolg war. Aber der Onkel hatte
gesagt, es sei gut gegangen, und rings um sie
hatten alle Leute so Schönes gesprochen. Und
dann der Kontrakt! Der war doch ein Beweisstück

Es war ein herrlich kühler, mondheller Ottober-
llbeud, und die nächtlichen Straßen vom silbernen
Licht wie verklärt. Dem jungen Mädchen schien
die Zukunft selbst in dieser Beleuchtung vor ihr zu
liegen. Allein sie konnte sich nicht in Träume
verlieren. Die enge Wirklichkeit war noch zu nahe
zur Hand,

In einer schmalen, winkligen Straße der Stadt
inmitten altersgrauer Häuser, hielt der Wagen,

Oben im dritten Stock blickten ein paar Köpfe
zum offenen Fenster hinaus. Molly rief ihnen
gedämpft einige Worte zu.

Die arme Grethe! Die hatte noch Angst
nachdem sich schon alles in Freude aelöst hatte_.

Iu halber pohe von den drei sehr steilen Stock-
werken kam schon eine ganze wilde Bande herunter-
gestürmt : Erst ein strohblonder Junge von 11—12
Jahren, dann ein Backfisch mit langen Gliedern
und halb geflochtenem Zopf, sich sofort in Bewun-
derung des Buketts versenkend, dessen Duft das
_Stiegenhaus erfüllte, und schließlich ein etwa
siebzehnjähriges, f_eingliedriges Mädchen mit modisch
zerzaustem rötlichen Haar.

Oben stand eine mittelgroße, kräftige Mädchen-
gestalt, den angstvoll fragenden Blick auf Molly
geheftet.

Molly nickte ihr zu, und die Mutter rief
atemlos: „Sehr gut war's! Sehr gut!"

Ueber die gespannte Miene der Wartenden lief
es wie ein Leuchten, und an der Schwelle sanken
sich die Schwestern in die Arme, hierauf den
anderen folgend, die schon durch das finstere Vor-
zimmei in die bürgerliche EMcke getrabt waren.

Hier in dem alten Haus fehlte es an manchem
Vorzug dermodernen Bauten, aber wenigstens war de_>
Raum nicht so knapp bemessen. Insbesondere wegen
der niedrigen Decke sah das Zimmer sehr geräumig aus.

„Mir ist ein Stein vom Herzen," versicherte
Orete.

„Was hast denn 'glaubt, sie wird durchfallen?
fragte ein hochgewachsener, dunkelhaariger Iunqe
der eben aus dem Nebenzimmer kam und _Moll,i

umarmte. „Ich habe gewußt, es wird gut gehen. "
Die jüngeren Schwestern Mein und Magda

drängten um Näheres, allein die Aelteste mies sie
ab. „Laßt sie doch zu Atem kommen! Hunger
wird sie auch haben!

Sie wies ein wenig betrübt auf den Tisch, der
gedeckt derHeimkehrenden «artete. Ein Butterfäßchen
s tand da, ein Teller mit in Scheiben geschnittener
Wurst, ein Brotteller — und eine Flasche Wasser.

Das Festmahl wartet schon, " sagte Erich, der
Dunkelhaarige, ironisch.

„Laßt mich Luft schöpfen! " bat auch Molly die
Geschwister, „Ihr wißt, die Stiege!"

„Schimpfs nicht immer auf die Stiegen," «er«
wies Franz, der Jüngst« , ernst. „Ich steig' sie
ganz leicht."

Die anderen lachten. Sie wieherten eigentlich
schon mehr.

„Wenn Du berühmt wirst, dankst Du's nur der
Stiege, Molly", versichexte Er_.ch. „Das ist eine
Terraintur. Davon hast Du die tiefen Tön' —"
Ich auch!"

Er begann zu singen, aber der Vater _vUchat sich
den Lärm und schickte die Jungen in ihr _Zimmer
nebenan, die Mädchen in die Hinterstube.

Sie grollten und maulten, „verdufteten" aber doch.
Die Jungen konnten wenigstens die Tür offen

lassen und hören, was Molly der _Grete erzählen
würde. Es wurde jedoch nur in den allgemeinsten
Umrissen berichtet, während Grete Butterbrote strich
um sie den Eltern und Molly vorzulegen_.

Unterdessen trat Lois, der älteste Sohn, im
Alter zwischen Grete und Mully stehend, ein; ein
schlanker, knapp mittelgroßer Mensch, ruhig und
bedächtig wie ein Alter.

„Vier wilde und drei zahme sind wir," pflegte
er selbst zu sagen, „aber der zahmste bin doch ich."

Er sagte beim Eintreten langsam und nachdrück-
lich „Guten Abend", worauf übrigens niemand
antwortete als _Molly, machte dieser eine feierliche
Verbeugung und küßte sie dann, nickte Greten zu
und gratulierte denEltern: „Na, Mutterl? Heut'
hast Du doch nicht lamentiert: So was kommt
nur mir zu! — H ab mir'_s gedacht," setzte er
hierauf hinzu, den Tisch überblickend, „Du feierst
noch die silberne Hochzeit bei Gänsewein, Vater."

„Ich Hab' Wein kaufen wollen," entschuldigte
sich die Mutter. „Wenn man sich aber auf Jubi-
lieren einrichtet, dann geht die Geschichte justament
schief."

„Wegen ein Liter um 35 Kreuzer mär' die
Molly noch nicht durchgefallen," versicherte Lois.
Dann trat er, zur Vorzimmertür, tat dort einen
Griff und brachte eine Flasche Asti _spumante zum
Vorschein, die er zur Feier des Ereignisses noch
knapp vor GeschäftZschlutz gekauft h»t!e und nun
bcdachtiat öffnete. _sFortsetzung folgt.)
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